
Manche kriechen einfach unten durch
Im boomenden Stadtteil Manegg 
sorgt die frühe Barrierenschlies-
sung am Bahnübergang Spindel-
strasse für Unverständnis und 
auch für gefährliche Situationen.

Lisa Maire

Wer bei der SZU-Station Manegg die Gleise 
überqueren muss, um die S4 Richtung 
Stadt zu erreichen, sollte dies mindestens 
zwei Minuten vor Abfahrtszeit erledigt 
haben. Denn nicht nur an der Butzen-
strasse, sondern auch am stadteinwärts 
gelegenen Übergang Spindelstrasse 
schliessen sich die Schranken bereits 
 einige Zeit, bevor der Zug in die Station 
einfährt. Im dicht besiedelten und ÖV-af-
finen Neubauquartier führt dies – vor al-
lem im Morgenstress – immer wieder zu 
verärgerten Bahnkunden, aber auch zu 
gefährlichen Situationen. Denn nicht alle 
bleiben vor den geschlossenen Schran-
ken stehen. 

Kundenfreundlichere Schliesszeiten 
der Barrieren wären für die SZU zwar the-
oretisch machbar. Dafür müssten aber 
die stadtwärts fahrenden Züge schon auf 
der Strecke vor der Station Manegg ihr 
Tempo drosseln, so die SZU. Und dies wie-
derum stünde im Konflikt mit dem prio-
ritären Ziel, die Pünktlichkeit auf der 
stark frequentierten Sihltallinie zu ver-
bessern.  Seite 4 Die S4 Richtung Stadt fährt am geschlossenen Bahnübergang Spindelstrasse vorbei.  BILD LISA MAIRE

ANZEIGEN

Für die Sanität sind Leimbach und Wollishofen (zu) weit weg
Seit fast genau 100 Jahren gibt es in Zürich 
die Berufsfeuerwehr. Am Anfang hiess die 
Organisation noch Brandwache. Heute ist 
«Schutz & Rettung Zürich» (SRZ) eine feste 
Grösse weit über Zürich hinaus, wie am 
Dienstag vor den Medien erklärt wurde. 
Ein Thema ist jedoch ungelöst: die Er-
reichbarkeit von Aussenquartieren im 

Notfall. Dazu kommt das prognostizierte 
Wachstum der Stadtbevölkerung von 
heute rund 436 000 Personen auf wohl 
über 490 000 Personen bis 2030. Das Prob-
lem: Feuerwehr und Rettungsdienst müs-
sen innert 10 Minuten ab Aufgebot am 
Notfallort eintreffen. Diese Vorgabe kann 
SRZ bereits heute nicht mehr auf dem 

ganzen Stadtgebiet vollumfänglich erfül-
len, wie es auf Anfrage heisst. Heikel ist die 
Erreichbarkeit für die Feuerwehr vor al-
lem im Züriberg-Gebiet und in Witikon. 
Doch auch im «Zürich 2»-Gebiet gibt es 
Mängel. «Im Kreis 2 gelingt es dem Ret-
tungsdienst bereits heute nicht immer, 
die Vorgabe von 10 Minuten zu erfüllen. 

Die Anfahrtswege von den bestehenden 
Wachen sind zu lang», so der Medien-
dienst von SRZ.  Daher soll die bestehende 
Wache Süd in Wiedikon saniert und erwei-
tert werden. Künftig sollen neben der Be-
rufsfeuerwehr auch die Sanität und die 
Milizfeuerwehr in das Gebäude integriert 
werden und von hier ausrücken, um ra-

scher am Einsatzort einzutreffen. Sorgen 
bereitet SRZ zudem indirekt Tempo 30. 
Denn es gibt Schwierigkeiten, wenn bei 
der Einführungen von Tempo 30 bauli-
chen Massnahmen (Poller, Hindernisse, 
Schwellen) hinzukommen. Zudem dauert 
die Rückfahrt vom Einsatzort länger. (ls.)
   Alles zu 100 Jahre Berufsfeuerwehr Seite 5

Stadt solidarisiert sich mit Ukraine
Angesichts des Ukraine-Kriegs fand in Zürich eine 
Solidaritätskundgebung statt. Zahlreiche Politiker nahmen 
teil – auch Stadtpräsidentin Mauch. Letzte Seite

«Grösste Katastrophe»
Der Zürcher Gabriel Magos musste mit seiner  
Familie im November 1956 aus Ungarn flüchten. 
Jetzt kämpft er gegen den Krieg in der Ukraine.  3

Weltraum-Musical gastiert in Zürich
«Space Dream» feiert kommende Woche als Mundart- 
Musical seine Premiere in Zürich. Lokalinfo verlost  
für die Veranstaltung Tickets. Seite 2
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der Vorspeise bis zum Dessert alle Gänge eines Menüs zuzubereiten. Rüsten,
Kochen, Schmoren, Braten und Backen sind dein Metier.
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Weltraum-Musical feiert Zürich-Premiere
«Space Dream» gilt als eines der erfolgreichsten Musicals der Schweiz. 25 Jahre nach seiner Uraufführung kommt das Weltraum-Musical in einer 
 Neuinszenierung zurück auf die Bühne. Kommende Woche feiert das Mundart-Musical seine Zürich-Premiere in der Maag Halle.

Mit «Look to the Stars» begeisterten 
 Reachel und Rodin ein Millionen-
publikum in der Schweiz und Deutsch-
land. Wenn die beiden Hauptcharaktere 
des Musicals «Space Dream» das Lied into-
nierten, war es um das Publikum gesche-
hen. In Baden, Bern, Winterthur und Ber-
lin schmachteten die Musicalbesucher 
zum Ohrwurm. «Flüg eifach los» heisst der 
Song in der Neuinszenierung. Das Werk 
von Harry Schärer und Peter Schwinger, 
die das Weltraum-Musical in den 90er- 
Jahren schrieben, wurde von Regisseur 
Rolf  Sommer komplett überarbeitet und 
ins Schweizerdeutsche übersetzt. Dafür 
wurden auch die Songs vom Musikali-
schen Gesamtleiter Lukas Hobi und Co- 
Leiter  Dominique Huber neu arrangiert.

Spaceship-Rennen um die Galaxie
«Space Dream» erzählt die Geschichte von 
Reachel, einer jungen Frau, die einer zer-
brochenen Beziehung nachtrauert und 
sich nach einem neuen Mann in ihrem 
Leben sehnt. In seltsamen, wiederkehren-
den Träumen begegnet sie Rodin, einem 
jungen Burschen von einem anderen 
 Planeten. Reachel wandelt durch eine 
fremdartige Welt, die von Gewalt und Zer-
störung gezeichnet ist. Auf dem Planeten 
Hexxor stehen sich zwei verfeindete Völ-
ker gegenüber, die Cruhls und die Tetons. 
Statt ihren Konflikt auf dem Schlachtfeld 
auszutragen, messen sie ihre Kräfte durch 
ein Spaceship-Rennen um die Galaxie. Für 
die Cruhls ist Prinz Rodin am Start, der 
Sohn von Cruhl-Königin Rava. Für die 
 Tetons steigt ein junger Soldat namens 

Kai ins Rennen, der sich nichts sehnlicher 
wünscht, als die Tochter des Teton-Königs 
Aquilon, Prinzessin Sira, zu heiraten. Kurz 
nach dem Rennstart muss Rodin auf-
grund eines technischen Defekts einen 
Zwischenstopp auf der Erde einlegen und 
landet dabei direkt vor Reachels Haus. Als 
sich Reachel und Rodin begegnen, vermi-
schen sich Traum und Realität. Reachel 
entschliesst sich, an der Seite von Rodin 
ins Weltall hinauszufliegen. Dabei gera-
ten nicht nur Reachels Gefühle durchein-
ander, der ganze Planet Hexxor gerät in 
grosse Gefahr. In höchster Not muss sich 
Reachel entscheiden: Folgt sie dem Ruf 
ihres Herzens oder siegt die Vernunft? 

Denn um Hexxor zu retten, muss sie ihren 
eigenen Traum aufgeben und in die Wirk-
lichkeit zurückkehren.

Schweizer Astronaut mit an Bord 
Das Produzentenduo, das «Space Dream» 
schon in den 90er-Jahren in Baden zum 
Erfolg brachte, zeichnet auch für die Neu-
inszenierung verantwortlich. Darko Sool-
frank und Guido Schilling, Betreiber der 
Maag Halle, kehren zu ihren Wurzeln 
 zurück und bringen jenes Stück zurück 
auf die Bühne, mit dem sie 1995 ihren 
 Einstand ins Showbusiness gaben. 20 Dar-
stellerinnen und Darsteller und eine fünf-
köpfige Band, aufwendige Kostüme und 

ein verblüffendes Bühnenbild sorgen für 
einen unvergesslichen Musicalabend.

Harry Schärer und Peter Schwinger 
schrieben «Space Dream» ursprünglich 
für eine Gewerbeschau im aargauischen 
Berikon. Fünf Vorstellungen waren ge-
plant. Allesamt waren sie ausverkauft und 
das Publikum reagierte euphorisch. Vom 
Erfolg motiviert, mieteten sich die Macher 
in eine leer stehende Industriehalle der 
ABB im aargauischen Baden ein und 
brachten «Space Dream» im grossen Stil 
auf die Bühne. Im März 1995 feierte das 
Musical in Baden seine Premiere. Der 
 Erfolg liess nicht lange auf sich warten. 
Den Produzenten gelang es, die Musical-

lizenz nach Berlin zu verkaufen. Zur 
Deutschland-Premiere schafften es 
 Reachel und Rodin, bei Thomas Gott-
schalk in «Wetten, dass …?» vor 22 Millio-
nen Zuschauern aufzutreten. Der Besu-
cherandrang in Baden war danach so 
gross, dass das Musical anstatt der geplan-
ten vier Monate schliesslich fünf Jahre in 
der ABB-Halle in Baden aufgeführt wurde. 
Nach einem Unterbruch kam es in Winter-
thur zur Aufführung, wo auch der zweite 
und der dritte Teil entstanden.

Wie schon in Baden wird der einzige 
Schweizer Astronaut Claude Nicollier der 
Neuinszenierung als Götti zur Seite ste-
hen. Schon 1995 übernahm er die Paten-
schaft. Unvergesslich bleibt das Bild mit 
Claude Nicollier, wo er die «Space Dre-
am»-CD im Spaceshuttle Atlantis mit ins 
All mitnahm. (pd/red)

Verlosung
Lokalinfo verlost 5 × 2 Ticket-Gutscheine 
für das Musical «Space Dream», das 
vom 10. März bis 15. Mai in der Maag 
Halle in Zürich aufgeführt wird.

Wer gewinnen möchte, sendet bis 
spätestens 10. März ein E-Mail mit 
der Betreffzeile «Space Dream» und 
vollständiger Postadresse an:

lokalinfo@lokalinfo.ch 

Keine Korrespondenz über die Verlosung. 
Rechtsweg ausgeschlossen. Die Gewinner 
der Verlosung werden dem Ausschreiber 
bekannt gegeben.

Die Neuinszenierung des Weltraum-Musicals «Space Dream» feiert kommenden Donnerstag seine Bühnen-Premiere in Zürich. BILD RÉNE TANNER
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Subaru XV 4x4 — wintertauglich und
mit CHF 4000.– Lagerprämie!
Sofort lieferbar!

• Symmetrischer 4x4-Antrieb
• X-MODE für noch bessere
Traktion und Kontrolle

• EyeSight für mehr Sicherheit
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subaru.ch
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Preisänderungen vorbehalten. SUBARU Schweiz AG, 5745 Safenwil, Tel. 062 788 89 00.
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Aktuell

Das Wichtige  
zuerst
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Ewige  
(Un-)Ruhe

Der 16. Februar 2022 wird von manchen als «Frei-
heitstag» gefeiert. Ausser im ÖV und in Einrichtun-
gen, in welchen sich vulnerable Personen aufhalten 
(Spitäler, Seniorenheime etc.), hat das BAG die 
Masken pflicht aufgehoben. Eine Impfpflicht wird 
allerdings nach wie vor von gewissen Gruppen 
gefordert, obwohl die Wirksamkeit dieser Impfun-
gen äusserst zweifelhaft ist. Was nach und nach ans 
Tageslicht kommt, sind die Impfnebenwirkungen, 
welche zum Teil dramatische Folgen nach sich 
gezogen haben. Auch stellt sich die erhoffte Erho-
lung der Wirtschaft vor allem im Gastro- und Tou-
rismusbereich nur schleppend ein. Zahlreiche 
Betriebe mussten aufgeben. Auch zerfielen in  
den letzten zwei Jahren zahlreiche Partnerschaften 
und sogar Familien wurden entzweit. 
Dies aufzuarbeiten, obliegt nun der nationalen 
Politik. Es ist klar, dass diese Epidemie teilweise 
instrumentalisiert wurde. Weniger, um Schaden 
vom Volk abzuwenden, zum Teil auch aus weniger 
edlen Motivation. Dies aufzuklären, obliegt nun  
der Politik in Bern. Forderungen nach einer PUK 
stehen im Raum und sind in Anbetracht der massi-
ven Auswirkungen auf Wirtschaft und Gesellschaft 
berechtigt. Der 16. Februar war kein Freiheitstag, 
nur Untertanen feiern eine Lockerung der Mass-
nahmen.
Fast nahtlos folgt neues Ungemach im Osten am 
Schwarzen Meer. Russland und die Ukraine be-
finden sich faktisch in einem Krieg. Eigentlich 
existiert dieser schon seit mehreren Jahren, tritt 
aber aktuell ans Tageslicht wie nie zuvor. Ob es mit 
der Schweizer Neutralität vereinbar ist, sich in 
Vorverurteilungen gegenseitig zu überbieten und 
sich in einseitigen Schuldzuweisungen zu üben, 
darf bezweifelt werden. Auch ein Handelsembargo 
und weitere Sanktionen sind in den wenigsten 
Fällen zielführend. Die Schweiz soll ihre guten 
Dienste anbieten, mehr nicht.
Auch nicht seine Ruhe, seine letzte Ruhe, findet 
man auf dem Friedhof Sihlfeld im Kreis 3. Trotz 

massiver Kritik der SVP öffnete die Stadtpräsidentin 
der Stadt Zürich den Friedhof Sihlfeld rund um  
die Uhr. Sogar «Kunstperfomances» wurden mit 
spärlichem Erfolg auf dem Friedhof dargeboten. 
Die Antwort kam auf dem Fuss bzw. in der Nacht. 
 Partys, Musik, Saufgelage, Drogen, Sextreffen, 
 Abfallberge waren die Bilanz von warmen Nächten. 
Kurz – eine Schande und im klaren Widerspruch zu 
bestehenden Gesetzen. Dies beendete der Bezirks-
rat in einem Urteil, welches durch eine Klage gegen 
den Stadtratsbeschluss motiviert wurde. 
Selbstverständlich lässt die uneinsichtige Stadt-
präsidentin dies nicht auf sich sitzen und zieht 
(fristgerecht) das Urteil weiter. Vom Platzspitz 
 lernen? Wozu auch? Verslumung mit präsidialer 
Unterstützung.
 Derek Richter

AUS DEM GEMEINDERAT 

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.
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Nein zum Krieg!  
Nein zum Krieg! Nein zum Krieg!» 

David Garcia Nuñez 
Gemeinderat AL, Kreis 4 und 5

«Friedhof Sihlfeld:  
eine Schande und  

im klaren Widerspruch  
zu bestehenden Gesetzen.» 

Derek Richter 
Gemeinderat SVP, Kreis 3

«Grösste Katastrophe seit dem 2. Weltkrieg»
Der Zürcher Gabriel Magos musste mit seiner Familie im November 1956 aus Ungarn flüchten. 1960 dann sah er den Friedensaktivisten Max Daetwyler auf 
dem Bellevue. Das prägte ihn fürs Leben. Jetzt kämpft er ebenfalls mit einer Weissen Fahne gegen den Krieg in der Ukraine. 

Lorenz Steinmann

In der Ukraine herrscht seit vergangenem 
Donnerstag Krieg. Der russische Staats-
präsident Wladimir Putin (69) hat das 
Land frühmorgens angreifen lassen. Am 
Dienstag, am sechsten Tag der Invasion, 
rücken die russischen Truppen weiter vor. 
Die Welt ist entsetzt und reagiert teil-
weise mit harten Sanktionen. 

Auch die Schweiz, und im besonderen 
Zürich, sind betroffen von diesem seit 
dem Zweiten Weltkrieg in Europa nie 
mehr gesehenen Bodenkrieg. Einerseits 
läuft über unser Land 80 Prozent des rus-
sischen Rohstoffhandels und anderer-
seits wächst der Druck, die wirtschaft-
lichen Sanktionen der EU und der USA 
vollumfänglich mitzutragen. 

Seine Erinnerungen an 1960
Der Exil-Ungare Gabriel Magos, der heute 
als Künstler mit seiner Familie in Affol-
tern wohnt, geht mit der Situation ein-
drücklich um. Er steht am Samstag beim 
«Bruder Klaus»-Brunnen an der Stamp-
fenbachstrasse. Er fällt auf, weil er eine 
grosse Weisse Fahne an sein Velo ge-
klemmt hat. Da werden Erinnerungen 
wach an den berühmten Pazifisten Max 
Daetwyler (1886–1976). Der in Arbon gebo-
rene Daetwyler begann 1932 nach einer 
Begegnung mit Mahatma Gandhi mit 
weltweiten pazifistischen Aktionen und 
Friedensmärschen. Ab dem Zweiten Welt-
krieg war die weisse Fahne sein Marken-
zeichen. Er wurde als «Friedensapostel 
mit der weissen Fahne» zu einer weltbe-
kannten Symbolfigur des Pazifismus. Er 
starb 1976 in Zumikon. 

Darauf angesprochen, reagiert Gabriel 
Magos zurückhaltend. «Ich will mich 
nicht mit Daetwyler vergleichen. Ich will 
einfach, dass Frieden herrscht.» Die Idee 
mit der Fahne hatte er, weil er im Novem-
ber 1956 selber fliehen musste. In Ungarn 

schlug die damalige Sowjetunion den 
Freiheitsdrang der Ungarinnen und Un-
garn blutig nieder. Er floh als Dreiein-
halbjähriger mit seiner Mutter, den zwei 
Geschwistern, einer Tante und einem 
Cousin in den Westen, sein Vater leistete 
Widerstand und kämpfte, musste nach 
wenigen Monaten Ungarn aber auch hin-
ter sich lassen. Gabriel Magos’ Onkel 
wurde hingerichtet. Das Schicksal der Fa-
milie Magos-Gimes ist im Buch «Wie das 
Leben nach dem Fieber» eindrücklich be-

schrieben, erzählt Sohn Gabriel (68). Mit 
etwa sechs Jahren hatte er dann ein prä-
gendes Erlebnis, als er zusammen mit sei-
nem Vater den Friedensaktivisten Max 
Daetwyler persönlich erlebte am Belle-
vue. «Daetwyler schwang seine riesige 
weisse Fahne und rief mit seinem charak-
teristischen Ostschweizer Dialekt ‹Alle 
Menschen Brüder, legt die Waffen nie-
der›.» Nun steht Gabriel Magos mit feuch-
ten Augen an der Stampfenbachstrasse 
und betont, dass er den Einmarsch der 

Russen in einer Linie sieht mit jenem in 
Ungarn 1956 und jenem in der Tschecho-
slowakei 1968. Auch dort wurde der Frei-
heitswille der Bevölkerung blutig nieder-
geschlagen von der UdSSR. Daraufhin war 
der eiserne Vorhang weltweit prägend bis 
1989 und dem Fall der Mauer. 1991 er-
folgte dann die Wiedervereinigung von 
West- und Ostdeutschland. Jetzt, 31 Jahre 
später, startete vor einer Woche die 
Kriegsoffensive von Wladimir Putin in die 
Ukraine, die doppelt so gross ist wie 

Deutschland. «Es ist die grösste Katastro-
phe seit dem Zweiten Weltkrieg, sagt Ga-
briel Magos traurig. Er hofft auf baldigen 
Frieden und dass das ukrainische Volk 
weiter in Freiheit leben kann. 

Ausstellung im Max-Frisch-Bad
Wer Magos näher kennen lernen will, 
kann dies dank einer stets zugänglichen 
Freiluftausstellung im Max-Frisch-Bad 
tun in Albisrieden. «flags labor 2 dream- 
timespace 1» heisst die Ausstellung, die 
Fahnen thematisiert. Inspirieren lassen 
hat sich Magos natürlich von Max  
Daetwyler.

Letzte Frage: Was hat es denn mit dem 
roten Teppich auf sich (siehe Foto)? Soll es 
an den Roten Platz und an die aktuelle 
russische Okkupation erinnern? «Das Rot 
ist viel grösser und mit dem Redmat bin 
ich schon seit Jahren unterwegs. Redmat 
wird am 24. März in der Gruppenausstel-
lung ‹Terra Incognita› in Basel vorkom-
men», sagt Gabriel Magos dazu, bevor er 
sich wieder aufs Velo schwingt. 

Gabriel Magos ist in Zürich mit einer weissen Fahne unterwegs. Er hofft auf einen baldigen Frieden.  BILD LS

Spenden für Flüchtlinge
Aus der Ukraine flüchten viele tau-
send Menschen in den Westen, etwa 
nach Polen, Ungarn oder Tschechien. 
Die Schweiz erwartet mindestens ei-
nige tausend Flüchtlinge. Man kann 
diese unterstützen, aber auch die 
Organisationen, welche an den Gren-
zen zur Ukraine Auffanglager errich-
tet haben. Die Glückskette – als Bei-
spiel – sammelt Spenden. www.
glueckskette.ch/
Postkonto 10-15000-6, Stichwort 
«Ukraine», IBAN
CH82 0900 0000 1001 5000 6
Glückskette, 1211 Genf 8
SWIFT: POFICHBEXXX
Postfinance, 3030 Bern 
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Aktuell

Die Barrieren am Übergang Spindelstrasse schliessen sich für S4-Züge Richtung Stadt schon früh. Bahnnutzende verleitet dies nicht selten zu riskanten Manövern.  BILD LISA MAIRE

Barrierenärger vor barrierefreiem Perron
Die S4-Haltestelle Zürich Manegg der SZU ist seit ihrem Umbau für alle Fahrgäste komfortabler geworden. Doch der neue Glanz hat einen Kratzer:  
Die eher unkomfortable Barrierensteuerung an den Bahnübergängen.

Lisa Maire

Keine Frage: Die S4-Haltestelle im Stadt-
teil Manegg kommt nach ihrer Erneue-
rung kundenfreundlicher daher. Auf 
die  andere Seite der Bahngleise, zum 
Spinnerei platz hin, verlegt, ist der 160 Me-
ter lange Perron heute barrierefrei – also 
behindertengerecht – ausgebaut, zudem 
auf 125 Metern überdacht und mit neuen 
Sitzmöglichkeiten ausgestattet. Ein altes 
Problem bleibt jedoch bestehen: die nicht 
ideale zeitliche Steuerung der Barrieren 
an den Bahnübergängen Butzenstrasse 
und Spindelstrasse. 

Für Züge Richtung Stadt schliessen die 
Schranken nämlich gleichzeitig. Das 
heisst, auch der stadteinwärts gelegene 
Übergang Spindelstrasse wird schon 
 einige Zeit, bevor die S4 in die Station ein-
fährt, gesperrt. Wer seinen Zug nicht 
 verpassen will, muss die Gleise rund zwei 
Minuten vor Abfahrtszeit überquert ha-
ben. Früher ärgerten sich über diesen 
Umstand Fahrgäste aus dem Quartierteil 
Greencity. Seit dem Umbau der Station 
Ende November 2021 sind es nun Fahr-
gäste aus dem zur Sihl hin gelegenen Teil 
der Manegg.

Die frühe Barrierenschliessung am 
Übergang Spindelstrasse sorgt – vor allem 
im Morgenstress – nicht nur für genervte 
Bahnkunden, sondern auch für gefährli-
che Situationen. Denn nicht alle bleiben 
vor den geschlossenen Bahnschranken 
stehen. 

Er beobachte immer wieder, dass zu 
spät Kommende unter der Barriere 
durchkriechen, um ihren Zug doch noch 
zu erreichen, berichtet Michael Lütscher, 
der seit 2017 in der Green City wohnt. «Die 
Lokführer betätigen dann jeweils ihre 
schrille Pfeife, die haben das gar nicht 
gerne.» Lütscher hält das «Unterlaufen» 
der Barrieren insbesondere auch wegen 
der Nachahmungsgefahr bei den zahl-
reichen Kindern im Quartier für gefähr-
lich. Denn Kinder könnten die jeweilige 
Situation, die Distanzen, weniger gut 
 einschätzen als Erwachsene.

Wirbel um «Durchrutschweg»
Im stetig wachsenden Neubau quartier 
versteht man nicht, wieso die Barrieren 
am Übergang Spindelstrasse nicht erst 
gesenkt werden können, nachdem die 
Züge stadteinwärts in die Station einge-
fahren sind. An der S10-Haltestelle der 
SZU in Zürich Binz gehe das doch auch, 
wird moniert. Doch bei der SZU winkt 
man entschieden ab. Eine Lösung wie in 
der Binz wäre heute nicht mehr zuge-
lassen, sagt SZU-Sprecher Marco Graf auf 
Anfrage. Dabei verweist er einerseits auf 
die Vorschriften des Bundesamts für 

 Verkehr (BAV), andererseits auf das Bran-
chen-Regelwerk Technik Eisenbahn (RTE). 

Die Problematik der Schliesszeiten 
war auch schon Thema der Stadtpolitik. 
Und zwar im Rahmen einer Schriftlichen 
Anfrage im Gemeinderat vom Herbst 
2019. Mit Blick auf das Erneuerungspro-
jekt für die Haltestelle Manegg wurde der 
Stadtrat aufgefordert, die Möglichkeiten 
für ein zeitlich gestaffeltes Schliessen der 
Barrieren abzuklären. Vom Stadtrat um 
eine Stellungnahme gebeten, begründete 
die SZU ihre ablehnende Haltung zu dem 
Anliegen damals auch mit den BAV- 
Vorgaben zum «Durchrutschweg» – also 
zur Schutzstrecke hinter der Haltestelle, 
die gesichert und freigehalten werden 
muss. Würden die Schranken am Über-
gang Spindelstrasse später schliessen, 
könnte der vorgeschriebene Durch-
rutschweg bei den heute gefahrenen 
 Geschwindigkeiten nicht eingehalten 
werden, argumentierte die SZU. 

Anwohner Michael Lütscher wollte 
 Genaueres dazu wissen, fragte direkt 
beim BAV nach und erfuhr: Die BAV- 
Vorgaben zum Durchrutschweg beziehen 
sich auf ein Standard-Prozedere mit 
gleichzeitigen Zugdurchfahrten, die aber 
im einspurigen Betrieb in der Manegg 
gar nicht möglich sind. Die erforderli-
chen Detailregelungen hätten die  Bahnen 
selber in ihrem Branchen-Regelwerk RTE 
aufgestellt und sie könnten sich auch 
 selber  Abweichungen davon erteilen. Das 
Argument Durchrutschweg könne dem-
nach gegen ein gestaffeltes Schliessen der 
Bahnübergänge nicht herangezogen 
 werden, schrieb das BAV in seiner Ant-
wort, die auch dieser Zeitung vorliegt. 

Mit den Aussagen aus Bern konfron-
tiert, präzisiert nun SZU-Sprecher Marco 
Graf: «Für die SZU haben die sicherheits-
relevanten Normen des RTE zwingenden 
Charakter.» Ein Bahnunternehmen könne 
das RTE entweder prinzipiell anwenden 

oder dann nicht anwenden. «Die SZU hat 
sich zu Ersterem verpflichtet. Aus nahmen 
werden keine gemacht.» 

Pünktlichkeit prioritär
Die SZU bleibt dabei: Eine Anpassung der 
Barrierensteuerung wäre zwar theore-
tisch machbar. Aber nur, wenn die stadt-
wärts fahrenden Züge schon auf der Stre-
cke vor der Station Manegg ihr Tempo 
drosseln. Und dies wiederum stünde im 
Konflikt mit der bereits zur Genüge stra-
pazierten Fahrplanstabilität. Die SZU will 
in den nächsten zehn Jahren über 50 Mil-
lionen Franken in die Verbesserung der 
Pünktlichkeit auf der stark frequentier-
ten Sihltal-Linie S4 investieren. «Vor 
 diesem Hintergrund ist es nicht sinnvoll, 
Massnahmen mit gegenteiliger Wirkung 
zu ergreifen», lautet ihr Fazit. 

Auch wenn die früh gesenkten Schran-
ken am Übergang Spindelstrasse immer 
wieder Fussgänger zu riskanten «Un-

ten-Durch-Manövern» verleiten: Die tech-
nische Sicherheit des Bahnübergangs sei 
jederzeit gegeben, so die SZU. Und: «Das 
Fehlverhalten von Fussgängern kann 
nicht abgesichert werden und könnte 
auch bei einem Umbau der Sicherungs-
anlagen nicht ausgeschlossen werden.»

Querungsalternative in Sicht
Das Barrierenregime an der Spindel-
strasse bleibt demnach, wie es ist. Immer-
hin ist etwa 200 Meter weiter, auf Höhe 
Haspelstrasse, eine sichere Querungs-
alternative in Sicht: Die Stadt erstellt hier 
den Haspelsteg. Die öffentliche Passerelle 
über Gleise und Allmendstrasse hinweg 
wird vor allem auch zwei Schulareale mit-
einander verbinden: jenes der zurzeit ent-
stehenden Primarschule Allmend auf 
dem Greencity-Areal und jenes der 
 geplanten Sekundarschule Höckler auf 
der Sihlseite der Allmendstrasse (wir 
 berichteten).

ANZEIGE

4 3. März 2022
ZÜRICH WEST/ZÜRICH 2

Nutzen Sie das qualitativ hochwertige Umfeld der Presse. Inserieren Sie da, wo Ihre Werbung Wirkung erzielt.
Kontakt: Lokalinfo AG, 8048 Zürich, Telefon 044 913 53 33, lokalinfo@lokalinfo.ch

Ein Engagement von

Quellen: WEMF MACH Basic 2021-2; NET-Metrix Profile 2020-1; WEMF MACH Consumer 2021

…55%
der Tageszeitungsleser in den
eigenen vier Wänden leben?

…71%
der Personen in der Schweiz
Werbung in Social Media
als störend empfinden?

…89%
der Schweizer
Bevölkerung täglich
Presseerzeugnisse
nutzen?

Wussten Sie, dass … … an einem
Werktag im
Schnitt während

30 min
eine Zeitung

auf Papier
gelesen wird?

Nutzen Sie das qualitativ hochwertige Umfeld der Presse. Inserieren Sie da, wo Ihre Werbung Wirkung erzielt.
Kontakt: Lokalinfo AG, 8048 Zürich, Telefon 044 913 53 33, lokalinfo@lokalinfo.ch

Ein Engagement von

Quellen: WEMF MACH Basic 2021-2; NET-Metrix Profile 2020-1; WEMF MACH Consumer 2021

…55%
der Tageszeitungsleser in den
eigenen vier Wänden leben?

…71%
der Personen in der Schweiz
Werbung in Social Media
als störend empfinden?

…89%
der Schweizer
Bevölkerung täglich
Presseerzeugnisse
nutzen?

Wussten Sie, dass … … an einem
Werktag im
Schnitt während

30 min
eine Zeitung

auf Papier
gelesen wird?



Hintergrund

Von 10 auf 243 Feuerwehrleute –  
100 Jahre Zürcher Berufsfeuerwehr
Schutz & Rettung Zürich lud am Dienstag zum Jubiläumsanlass anlässlich des 100-jährigen Bestehens der Berufsfeuerwehr der Stadt Zürich ein.  
Kommandant Peter Wullschleger nahm die anwesenden Medienschaffenden auf eine Reise in die Vergangenheit mit und blickte in die Zukunft.

Dominik Mächler

Am 1. März 1922 wurde zum ersten Mal 
eine ständige Wache der Berufsfeuerwehr 
im sogenannten Wollenhof bei der 
Schipfe installiert. Diese bestand aus 
  einem Chef und zehn Mann, von denen 
aufgrund der damals primitiven Verhält-
nisse eine 112-Stunden-Woche und viel In-
dividualismus verlangt wurde. Zur Verfü-
gung hatten diese Mannen damals eine 
Automobilspritze, eine Autodrehleiter 
und einen Lastwagen. 1937 erfolgte dann 
der Umzug in die neue Brandwache in 
Wiedikon und der Bestand wurde auf 
41 Männer erhöht. Frauen war es damals 
noch nicht erlaubt, sich der Feuerwehr 
anzuschliessen. In dieser Brandwache 
fand am Dienstag der Medienanlass  
zum 100-jährigen Bestehen der Berufs-
feuerwehr Zürich statt. Kommandant 
und Oberst leutnant Peter Wullschleger 
nahm die Anwesenden mit auf eine Reise 
in die Vergangenheit der Berufsfeuer-
wehr Zürich und erklärte das Aufgaben-
gebiet der Feuerwehr, das mehr beinhal-
tet, als nur Brände zu löschen.

Erstmals wurde 1903 der Ruf nach 
 einer ständigen Wache in der Stadt Zü-
rich laut. In einer Weisung im Zusam-
menhang mit der Abstimmung zur Schaf-
fung einer «Berufsfeuerwache» wurde 
damals von Mängel gesprochen, die be-
hoben werden müssten. Allerdings 
wurde die Vorlage vom Stimmvolk abge-

lehnt. Endgültig entschieden wurde die 
Installation einer Berufsfeuerwehr im 
Jahre 1921. Bei einer Brandkatastrophe 
verlor ein Junge sein Leben und zwölf 
weitere Personen wurden verletzt, weil 
eine Rettungsleiter eines Feuerwehrautos 
brach, als mit ihr die Bewohner vom Dach 
des Hauses gerettet werden sollten. Der 
Stadtrat entschied danach, eine ständige 
Brandwache als Versuch einzuführen. Be-
eindruckt von der Einsatzbereitschaft der 
kleinen Truppe, stimmten die Stimmbe-
rechtigten der Stadt Zürich 1928 der de-
finitiven Schaffung einer Brandwache zu. 

Heute besteht die Berufsfeuerwehr aus 
243 Mitgliedern. Neun davon sind Frauen, 
die sich seit 2002 der Feuerwehr an-
schliessen dürfen. Unterstützt werden sie 
von 352 Milizfeuerwehrmännern und 
Frauen. Der Frauenanteil liege dabei über 
dem schweizerischen und kantonalen 
Durchschnitt. Der Berufsfeuerwehr ste-
hen 70 Fahrzeuge zur Verfügung, der Mi-
lizfeuerwehr 30. Der Bestand des Fahr-
zeugparks sei dabei laut Wullschleger eher 
rückläufig. «Wir versuchen mit Mehr-
zweckfahrzeugen verschiedene Funktio-
nen abzudecken, um unseren Beitrag an 

die Umwelt zu leisten», so der Komman-
dant. Die Wochenarbeitszeit liegt heute 
bei mehr als 53 Stunden. 2001 erfolgte dann 
die Gründung der Dachorganisation 
Schutz & Rettung Zürich, 2008 die Fu sion 
mit der Flughafenfeuerwehr. 2020 durfte 
sich diese über eine neue Wache am Flug-
hafen freuen. Auch in der Stadt Zürich 
sind bis 2025 weitere Wachen geplant.

Innert kürzester Zeit bereit 
Das Einsatzgebiet der Feuerwehr bezieht 
sich nicht nur auf die Stadt Zürich und 
deren Brände. Sie ist unter anderem auch 
bei Unfällen mit radioaktivem Material 
für die Strahlenwehr zuständig, und dies 
für die ganze Ostschweiz. Ausserdem un-
terstützt sie den Lösch- und Rettungszug 
der SBB in Zürich. Eigentlich waren in die-
sem Jahr mehrere Anlässe zum Jubiläum 
geplant. Der Grossanlass am Hauptbahn-
hof Zürich Anfang März wurde allerdings 
aufgrund der Pandemie abgesagt sowie 
auch der Tag der offenen Tür im April. Es 
ist allerdings ein zweiter Tag der offenen 
Tür im Oktober geplant, der laut Wull-
schleger sicher stattfinden wird. Eben-
falls wird es ein Jubiläumslied geben. 

Während des Anlasses wurde zweimal 
der Alarm ausgelöst. In weniger als einer 
Minute waren die Feuerwehrleute die 
Stangen runtergerutscht, angezogen, in 
die Fahrzeuge verschwunden und mit 
 Sirenen zum Ort des Geschehens unter-
wegs.

Kommandant und Oberstleutnant der Berufsfeuerwehr, Peter Wullschleger, vor einem der Löschfahrzeuge der Brandwache in Wiedikon. Seit 2005 ist Wullschleger in dieser Funktion für Schutz & Rettung Zürich tätig.  BILD ANNA-SOPHIA SCHALLER

Die Fahrzeuge  
des Löschzug aus 
dem Jahre 1939.

Löscharbeiten beim Grossbrand am Bahnhof-
platz im Sommer 2018. BILDER ZVG

«Wenn jede Minute zählt» – Schutz & Rettung Zürich plant weitere Wachen
Im Notfall zählt jede Minute: Feuerwehr 
und Rettungsdienst müssen innert 10 Mi-
nuten ab Aufgebot am Notfallort eintref-
fen. Diese Vorgabe kann Schutz & Ret-
tung Zürich (SRZ) bereits heute nicht 
mehr auf dem ganzen Stadtgebiet voll-
umfänglich erfüllen. Mit dem prognosti-
zierten Wachstum der Stadtbevölkerung 
von heute rund 436 000 Personen auf 
wohl über 490 000 Personen bis 2030 
wird laut SRZ ein strategischer Standort-
ausbau unumgänglich. Deshalb wird mo-
mentan – nach einem sehr deutlichen 
Volksentscheid im Jahr 2021 – auf dem 
Areal an der Binzmühlestrasse in Zürich-
Oerlikon die neue Wache Nord mit integ-
rierter zentraler Einsatzlogistik (ZEL) ge-

baut. Sie soll 2025 in Betrieb gehen. Bis 
dann und seit Anfang dieses Jahres ist an 
der Neunbrunnenstrasse 60 in Seebach 
eine provisorische 24-Stunden-Wache als 
Aussenstandort der Wache Flughafen in 
Betrieb. Mit dem Ausbau des Depots 
kann die Notfallgrundversorgung der Be-
völkerung in Zürich-Nord laut SRZ ver-
bessert werden. Doch erst die neue Wa-
che Nord mit der integrierten ZEL wird 
Platz für alle Einsatzmittel der Feuerwehr 
und Sanität, die zentrale Einsatzlogistik 
und die Integration der Milizfeuerwehr 
bieten. Im Kreis 2 gelingt es dem Ret-
tungsdienst bereits heute nicht immer, 
die Vorgabe von 10 Minuten zu erfüllen. 
Die Anfahrtswege von den bestehenden 

Wachen sind laut SRZ zu lang. Daher soll 
die bestehende Wache Süd in Zürich- 
Wiedikon saniert und erweitert werden. 
Doch auch im Westen und im Osten der 
Stadt Zürich kann Schutz & Rettung 
 Zürich nicht immer innert 10 Minuten am 
Einsatzort sein. Deshalb plant SRZ in den 
nächsten 10 bis 15 Jahren zwei weitere 
Aussenwachen. Im Zürich-West-Gebiet  
ist ein Standort beim Schlachthof in 
 Planung, im Züriberg-Gebiet dauert die 
Suche nach einem Standort noch an. Vor 
allem im Kreis 7 und für die Gebiete 
 Rehalp, Witikon und Zürichberg/Zoo  
ist die Erreichbarkeit aktuell zeitlich  
heikel, wie es von SRZ auf Anfrage heisst.  
(ls.) 

Daten 1972 und 2021
1972
Brände:   597
Total Einsätze:  1732

2021
Brände:   656
Brandmeldeanlagen: 1405
Total Einsätze:  5641

Bemerkenswerte Einsätze
1945: Am 4. März wurde um 9.32 
Uhr der Sirenen- und Fliegeralarm 
ausgelöst. Um 10.19 Uhr fielen Bom
ben von sechs US-amerikanischen 
Liberator-Bomber, die Zürich mit der 
deutschen Stadt Pforzheim verwech-
selten. 5 Personen kamen ums Le-
ben, 15 weitere wurden zum Teil 
schwer verletzt.

1971: Am Morgen des 6. März 
brannte ein Papierkorb im Trakt der 
geriatrischen Männerabteilung der 
psychiatrischen Universitätsklinik 
Burghölzli. Nach 30 Minuten waren 
der verhältnismässig kleine Brand ge-
löscht und das Drama sichtbar: 
29 Todesopfer und 15 Verletzte wa-
ren zu beklagen. Sie wurden im 
Schlaf vom Rauch überrascht und 
erstickten. Kein Ereignis in der Ge-
schichte der Berufsfeuerwehr for-
derte mehr Todesopfer.

1992: Am Morgen des 8. März ent-
gleisten am Bahnhof Zürich-Affoltern 
fünf mit Benzin gefüllte Zisternen-
wagen eines Güterzuges und gerieten 
explosionsartig in Brand. Drei an der 
Bahnlinie angrenzende Wohnhäuser 
brannten innert weniger Minuten nie-
der, ein viertes wurde stark in Mit-
leidenschaft gezogen. 

2018: In der Nacht auf den 25. Au-
gust gingen innert kurzer Zeit über 
50 Notrufe ein, dass es am Bahnhof-
platz brenne. Der Dachstock des im 
Umbau befindlichen Geschäftshau-
ses war in Vollbrand geraten. Durch 
zwei Explosionen flogen Trümmer-
teile bis zu 200 Meter weit weg. 

53. März 2022
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Wir sind für Sie da - von Montag bis Samstag
normale Öffnungszeiten – gratis Parkplätze – keine Wartezeit

Weitere Angebote:
rio-getraenke.ch
Angebote gültig vom 02.03.22 bis 15.03.22

Sinalco
Original
6 x 50cl Pet

Jameson
Blended Irish Whiskey
40% Vol. 70cl6.90

statt 8.70 26.90

1.95

Granini
Tomate
1Liter

Volvic Thé
Grüntee Minze
6 x 50cl Pet

statt 2.75
+ Depot

statt 9.30

statt 11.70

statt 15.90

FOCUSWATER
active pineapple & mango
6 x 50cl Pet

Ramseier
Apfelschorle
6 x 1.5Liter Pet

7.20

9.60

12.60

Campari
Bitter
23% Vol. 100cl

Xolato
Aphrodisiac X-Gin
44% Vol. 50cl

Jack Daniel's
Old No.7
Tennessee Whiskey
40% Vol. 70cl

Jose Cuervo
Especial Gold Tequila
38% Vol. 70cl

21.95

28.40

29.90

46.90

Mavrio
Negroamaro Salento
75cl

14.90
statt 17.90

Evian
6 x 1.5Liter Pet

3.90
statt 6.–

35%
GÜNSTIGER

statt 3.90
+ Depot

statt 12.60

statt 12.–

statt 34.80

Calanda
Radler Zitrone 0.0%
Alkoholfrei, 6 x 50cl Dosen

Feldschlösschen
Original
24 x 33cl Flaschen

Störtebeker
Pazifik Ale
50cl

Stella Artois
Belgium
6 x 50cl Dosen

3.75

6.30

9.90

22.80

1/2
Preis

34%
GÜNSTIGER

statt 15.90

statt 17.90

statt 16.90

statt 48.–

Quinta de Quercus
Uclés
75cl

Cuvée blanche
de l'Abbaye
Conviva
75cl

Silentium
Bianco di Puglia /
Primitivo di Manduria
75cl

Santadi
Terre Brune, Carignano del Sulcis
75cl

13.50

13.90

13.90

39.95

TOP-
PREIS

!!!

Werbung auf allen Kanälen

Zeitungsinserate sind bei der Lokalinfo multimedial.
Wir bringen Ihre Anzeige auf unsere Website, auf die Tablet- und die Smartphone-App und ins E-Paper.

Lokalinfo AG, Verlag Zürcher Quartier- und Lokalzeitungen
Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich, Tel. 044 913 53 33

www.lokalinfo.ch, E-Mail lokalinfo@lokalinfo.ch

Tennis
in Zürich
Fixplatz für die ganze Sommersaison

Jetzt
Tennisplatz
buchen:

sportamt.ch/
tennis

Treue Hände gesucht
Möchten Sie Ihre kaufmänni-
sche Erfahrung nach der Pen-
sionierungweiter einsetzen?
Wir suchen engagierte
Freiwillige, die ältere Men-
schen in finanziellen und ad-
ministrativen Fragen unter-
stützen.

Infos und Anmeldung
pszh.ch/freiwillig/thd
treuhanddienst@pszh.ch
T: 058 451 50 00

Wir kaufen alle Autos
zum höchsten Preis!

Alle Marken, auch Toyota, Kilometerzahl
und Zustand egal, sowie Unfallautos.
Mo bis So, von 7.30 bis 22.00 Uhr.

Tel. 079 584 55 55
Mail: auto.ade@gmail.com

An- und Verkauf / Braun Minster
Taschen und Portemonnaies / Stand-Cheminée-
uhren / Antike Teppiche / Bilder / Möbel /
Porzellan / Zinn / Musikinstrumente u. v.m.
Seriöse Abwicklung. traumkauf24@gmail.com

ANZEIGEN

Sokrates löst seinen dritten Fall
Erneut schickt Wolfgang Wettstein den Rechtsmediziner Sokrates auf Mördersuche. In «Der Fluch» geht es um finstere  
Machenschaften an der Uni Zürich, um Judenverfolgung und um ein dunkles Kapitel in der reformierten Kirche.

Karin Steiner

Im soeben erschienenen Krimi «Der 
Fluch» ermittelt Rechtsmediziner Sokra-
tes im Umfeld der Theologischen Fakultät 
an der Universität Zürich, denn ein Theo-
logieprofessor wurde ermordet in seiner 
Wohnung aufgefunden, vergiftet mit Zy-
ankali. Auf seinem Unterarm ist die Zahl 
2015 eingeritzt. Doch das ist nicht alles – 
im Rahmen seiner Ermittlungen stösst 
Sokrates auf einen ermordeten Juden, er-
schossen mit einer Pistole der deutschen 
Wehrmacht, und im Kreuzgang des 
Grossmünsters wird ein Student mit zer-
trümmertem Schädel gefunden. Auch auf 
seinem Unterarm ist die Zahl 2015 einge-
ritzt. Was bedeutet diese Zahl?

Akribische Recherchen
Um dieses Rätsel zu lösen, steht Sokrates 
sein bewährtes Team, bestehend aus der 
engagierten Journalistin Maria und dem 
Kripobeamten Glauser,  zur Seite. «Meine 
Figuren haben sich seit dem ersten Krimi 
weiterentwickelt», sagt Wolfgang Wett-
stein. «Ihr Leben hat sich verändert, aber 
jeder Krimi erzählt eine andere Ge-
schichte, man versteht die Handlung, 
auch wenn man die Vorgängerkrimis 
nicht gelesen hat.» Er lebe intensiv mit 
den Figuren und spüre sie. «Während ich 
schreibe, versetze ich mich in die Figuren. 
Ich kann gut zwischen ihnen hin und her 
switchen. Es ist wichtig, dass man aus der 
Figur heraus schreibt und ihr treu bleibt. 

Es macht Spass, sich in verschiedene 
 Leben hineinzufühlen.» 

Mit manchen Themen, die Wolfgang 
Wettstein in seinen Krimis aufgreift, hat 
er sich im Rahmen seiner journalisti-
schen Arbeit schon beschäftigt. «Zum Bei-
spiel liegt die Frau von Glauser viele Jahre 
im Wachkoma. Mit dem Thema hatte ich 
als Fernsehjournalist für einen «Rund-
schau»-Beitrag zu tun.» Wettstein hat im 
ersten Studium nebst Germanistik auch 
Philosophie studiert und schreibt derzeit 
eine Doktorarbeit zu seinem Theologie-
studium, das er aus reinem Interesse 

nach seiner Arbeit als Fernseh- und Radio-
journalist in Angriff genommen hatte. 
Wen wundert es also, dass auch sein Pro-
tagonist Sokrates viel über philosophi-
sche, ethische und theologische Themen 
sinniert. Sokrates liebt Gedankenexperi-
mente und philosophiert mit einer Blu-
menverkäuferin über Gott und die Welt. 
War im ersten Krimi die Erkenntnistheo-
rie das übergeordnete Thema, kamen im 
zweiten ethische Fragen ins Spiel. «Es 
ging unter anderem um die Frage, ob und 
in welchen Situationen es gerechtfertigt 
ist, einen Menschen zu töten. Wie sieht es 

mit Notwehr aus? Oder bei der Sterbe-
hilfe? Hierzu kam mir eine Recherche bei 
Exit zugute.» Und im dritten sind es nun 
unter anderem theologische Themen, die 
zur Sprache kommen. 

Einige Szenen spielen in der jüdischen 
Gemeinde. «Es geht um Judenverfolgung, 
um die Frage, warum es Auschwitz gab 
und warum Gott all dieses Leiden zulässt. 
Ich habe mich mit jüdischem Brauchtum 
befasst und beschreibe zum Beispiel ein 
Pessach-Mahl und einen Schabbat-Gottes-
dienst», verrät er. «Es geht um die Frage 
nach dem Bösen. Und um ein dunkles Ka-
pitel in der Geschichte der reformierten 
Kirche.»

Bevor Wolfgang Wettstein zu schrei-
ben beginnt, erstellt er sich einen ge-
nauen Plan über die verschiedenen Kapi-
tel, schreibt akribisch auf, wie sie begin-
nen und wie sie enden. Erst dann beginnt 
er mit der eigentlichen Schreibarbeit. «Es 
kommt aber oft vor, dass mir während 
des Schreibens Ideen kommen, die ich 
dann einbaue», sagt er. Zum Schluss folgt 
dann noch das «Durchkämmen», die Fein-
arbeit. Damit alles logisch ist und keine 
Widersprüche erkennbar sind, lässt er 
den Text von seiner Frau, die zwar kein 
Krimi-Fan ist, aber merkt, wenn etwas 
nicht stimmen kann, und einer Kollegin 
durchlesen.

Aller Voraussicht nach ist «Der Fluch» 
das Ende der Krimi-Trilogie. «Vielleicht 
schreibe ich danach etwas ganz anderes. 
Ich habe da schon Ideen ...»

Autor, Journalist und Theologe

Wolfgang Wettstein wurde 1962 in 
München geboren. Nach einer Lehre 
zum Landwirt leistete er Zivildienst in 
einem Kloster und studierte anschlies-
send Germanistik, Philosophie und 
Kunstgeschichte. Nach dem Abschluss 
arbeitete er viele Jahre beim Schweizer 
Fernsehen als Redaktor und Produzent 
der «Rundschau» und als Redaktions-
leiter von «Kassensturz» und des Ra-
dio-Konsumentenmagazins «Espresso». 
2016 beendete er diese Laufbahn, um 
Theologie zu studieren, «weil mich das 
Thema interessiert, berufliche Ambitio-
nen habe ich damit keine», wie er be-
tont. Für seinen ersten Krimi «Mörder-
zeichen» wurde er für den Zürcher 
Krimipreis nominiert, für «Feuertod am 
Sechseläuten» wurde er 2018 mit die-
sem Preis ausgezeichnet. (kst.)  

Verlosung 
Die Lokalinfo verlost fünf Exemplare 
des Kriminalromans «Der Fluch» von 
Wolfgang Wettstein.

Wer gewinnen möchte, sendet bis 
spätestens 21. März ein E-Mail mit 
Betreffzeile «Der Fluch» und voll-
ständiger Postadresse an 

lokalinfo@lokalinfo.ch  

Keine Korrespondenz über die Verlosung. 
Rechtsweg ausgeschlossen. Die Gewinner 
der Verlosung werden dem Ausschreiber 
bekannt gegeben.

Wolfgang Wettstein: Der Fluch. TVZ Theo-
logischer Verlag Zürich, 2022. ISBN 978-3-
290-18445-2. Buchvernissage: Mittwoch, 
16. März, 19 Uhr, Sphères, Hardturmstr. 66.

Autor und Journa-
list Wolfgang 

Wettstein BILD KST
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Zur Ausstellung ist ein Katalog erschienen, er 
ist für 48 Franken im Kunsthausshop erhält-
lich. Dauer der Ausstellung bis 6. März. Öff-
nungszeiten: Fr–So 10–18 Uhr, Do 10–20 
Uhr. Informationen: www.kunsthaus.ch

Werke voller Anmut und Schönheit 
Nur noch bis am Sonntag zeigt das Kunsthaus die Ausstellung «Barockes Feuerwerk», die das Publikum mit den genialen künstlerischen Einfällen eines 
Giovanni Benedetto Castiglione (1609–1664) fesselt. Castiglione hatte aber auch seine dunklen Seiten. So hatte er üble Wutanfälle bei Kunstdiskussionen.

Elke Baumann

Giovanni Benedetto Castiglione, ge
nannt «il Grechetto», ist ein talentierter 
Maler, brillanter Zeichner, versierter 
 Grafiker und Radierer des italienischen 
 Barocks. Sein Leben führt ihn durch 
ganz Italien – nach Rom, Neapel, Vene
dig, Mantua, wo er jede künstlerische 
Stil prägung kennen lernt. Castiglione 
schafft Werke von Anmut und seltener 
Schönheit. Er hat alle Fähigkeiten, um 
einer der berühmtesten Künstler seiner 
Zeit zu sein. Dieses allerdings erschwert 
ihm sein gewalttätiger und unberechen
barer Charakter. 

Im Alter von etwa 20 Jahren zieht Casti
glione nach Rom und tritt dort in die hart 
umkämpfte Kunstszene ein. 1635 wird er 
beschuldigt, mit einer Pistole auf einen 
Künstlerkollegen geschossen zu haben, 
der sich über seine Zeichen methoden lus
tig machte. 1646 führt ein Streit über die 
Bewertung eines Altarbildes dazu, dass 
Castiglione sein Messer zieht und das Ge
mälde vor dem Hof des Dogen in Stücke 
schneidet. Trotz dieser Turbulenzen hat 
Castiglione mächtige Gönner und er
langt durch seine Zeichnungen, Druck
grafiken und der Erfindung der Monoty
pie Anerkennung. 

Zum Zeichnen geboren 
Die Episoden seiner frühen Zeichnungen 
arrangiert er häufig aus der Bibel. Es fol
gen Darstellungen aus der höfischen Ge
sellschaft, aus mythologischen Welten, 

aus dem Künstlerwettstreit etc. Casti
glione ändert im Laufe seiner Karriere 
seinen Zeichenstil. Ist am Anfang die 
 Linienführung seiner Skizzen kräftig, so 
wird sie mit der Zeit immer feiner. Er 
deutet die Formen eher an, als sie darzu
legen. Als Werkzeug setzt er einen mit 
einer Mischung aus Pigmenten und 
Leinöl getränkten Pinsel ein. Je nach Sät
tigungsgrad erzielt er damit eine Viel
zahl von Effekten. 

Wie kaum ein anderer Künstler aus 
der Barockzeit wirft Casti glione mit atem
beraubender Lässigkeit seine Kompositi
onen aufs Papier. Seine in Brauntönen 

kolorierten Blätter sind kleine «gezeich
nete Gemälde». Casti glione ist nicht nur 
Maler und Federzeichner, sondern wen
det sich aus Freude am Experimentieren 
der Radierung zu. Inspirieren lässt er sich 
dabei vom Stil des damals schon welt
berühmten Rembrandt (1606–1669). 
 Besonders dessen lockere grafische Aus
drucksform spricht ihn an, seine orienta
lischen Sujets sowie das nervöse  Geflecht 
von Linien. 

Und Castiglione gilt als Erfinder der 
Technik der Monotypie, einer Mischung 
aus Zeichnung und Druckgrafik. Der 
Künstler malt oder zeichnet ein Bild auf 

eine Kupfer, Zink oder Glasplatte. An
schliessend macht er davon einen Ab
druck auf Papier. Die Technik erzeugt 
 dramatische HellDunkelEffekte. Als ge
drucktes Bild ist es ein Unikat und nicht 
reproduzierbar, es ist einmalig wie eine 
Zeichnung oder ein Gemälde. Die Kunst 
der Monotypie bleibt fast 250 Jahre lang 
vergessen, bis Künstler wie Edgar Degas 
und Paul Gauguin sie wiederbeleben. 

Reihe von Da Vinci und Botticelli
Unter Italiens Künstlern bleibt Giovanni 
Benedetto Castiglione der «grosse 
Fremde». In einer monografischen Schau 

zeichnen die Kuratoren Jonas Beyer und 
Timothy J. Standring die Geschichte 
 eines innovativen Meisters, der ohne 
Zweifel in die Reihe von Da Vinci, Botti
celli, Michelangelo und Raffael gehört. 
Erstmals im deutschsprachigen Raum 
sind im Kunsthaus bis 6. März 80 hoch
karätige grafische Arbeiten Casti gliones 
ausgestellt.

Hitzkopf Giovanni Benedetto Castiglione hatte auch sanfte Seiten: Hier beschäftigte er sich mit dem Thema Liebe.Ein Selbstbildnis. BILDER KUNSTHAUS ZÜRICH
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VOM KKL LUZERN
IN DIE GROSSE

TONHALLE ZÜRICH

Auftritt des Konzertchors 2018
am Jubiläumskonzert zum
75. Geburtstag der Zürcher
Wohnbaugenossenschaft
GEWOBAG im KKL Luzern

Langgrütstrasse 140
8047 Zürich

Tel. 044 406 82 20

KULTURKOMMISSION

Der GEWOBAG-Konzertchor gibt am
99. Internationalen Genossenschaftstag
vom 2. Juli 2022 ein Chorkonzert unter
dem Motto «Solidarität».

Gesungen wird unter der Leitung des Dirigenten und
Musikdozenten Christof Brunner, mit ausgewählten
Solistinnen und Solisten und dem bekannten Zürcher
Orchester «Camerata Cantabile» in der Grossen
Tonhalle Zürich – einem der akustisch besten Säle
der Welt.

Singbegeisterte Menschen, die in einer Genossen-
schaft wohnen oder sich dem genossenschaftlichen
Gedankengut verbunden fühlen und aktiv mitwirken
möchten, sind herzlich willkommen.

https://gewobag.ch/gewobag-leben/konzertchor.php
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Genossenschafts-Chor übt für die Tonhalle
Seine rund 150 Mitwirkenden und grossen Ambitionen machen den Konzertchor der Gewobag einzigartig – zumindest als Chor einer Wohnbau
genossenschaft. Nach einem Konzert im KKL Luzern findet dieses Jahr ein weiterer Grossauftritt statt: am 2. Juli in der Tonhalle in Zürich.

Nach der Coronapause singt man im 
 GewobagChor wieder mit Leidenschaft. 
Diesen Chor hat die Wohnbaugenossen 
schaft mit Sitz in Albisrieden im Jahr 2017 
gegründet. Das Ziel: Zum 75. Geburtstag 
der Gewobag wollte man 2018 für die 
 Genossenschafterinnen und Genossen
schafter ein Jubiläumskonzert geben. 

Stehende Ovationen am Galaabend im 
KKL Luzern sowie die Begeisterung der 
Chormitglieder führten dazu, dass der 
Konzertchor weitergeführt wurde und 
nun jeweils pro Jahr ein oder zwei grös
sere Konzerte aufführt. Pandemiebedingt 
fand das letzte Ende 2019 statt. Doch nun 

rückt ein neuer musikalischer Höhe
punkt näher. 

Für Samstag, 2. Juli, plant der Chor ei
nen grossen Auftritt in der umfassend re
novierten Tonhalle Zürich, die für ihren 
akustisch hervorragenden Saal bekannt 
ist. Dieses Konzert zum 99. Internationa
len Genossenschaftstag steht unter dem 
Motto «Solidarität». 

Das anspruchsvolle Programm um
fasst bekannte Opernchöre wie beispiels
weise Aida, La Traviata und Nabucco, aber 
auch moderne Melodien aus Musicals 
und Filmen. An seinen Konzerten wird 
der GewobagChor vom professionellen 

Zürcher Orchester «Camerata Cantabile» 
und von ausgewählten Solisten begleitet. 
Die Chorleitung liegt bei Christof Brun
ner, Dirigent und Dozent an der Musik
hochschule Zürich, sowie Nicolas Plain, 
Kantor und Chorleiter. Sopranistin Julia 
Schiwowa ist für die Stimmbildung zu
ständig. 

«Singen erhöht erwiesenermassen die 
Lebensqualität und ist ein Beitrag zum 
Wohlbefinden von Singenden und Zuhö 
renden», schreibt die Gewobag auf ihrer 
Website. Bei einer Probe des Chors (siehe 
Kasten rechts) kann man sich selber da
von überzeugen. (red.)

Weitere Sängerinnen und Sänger willkommen
Viele Menschen verfügen, ohne es zu wissen, über eine schöne Stimme, die sich 
zum Chorgesang eignet. Beim Gewobag-Konzertchor wird die stimmliche und 
gesangliche Entwicklung der Mitglieder gezielt gefördert. Unter professioneller 
Leitung wird man Ton für Ton an die musikalischen Werke herangeführt und erlebt 
schöne Stunden im Kreise Gleichgesinnter. 
Im Hinblick auf das Konzert in der Tonhalle Zürich am 2. Juli sucht der Chor noch 
weitere Frauen und Männer, die mitsingen möchten. Geprobt wird immer montags 
ab 19 Uhr in der Neuen Kirche Albisrieden. Die erste Probe findet am 7. März 
statt, ein späterer Einstieg ist möglich. Das Angebot richtet sich an alle Zürche-
rinnen und Zürcher, die gerne und gut singen und sich dem genossenschaftlichen 
Gedankengut verbunden fühlen. Interessierte können sich bei der Gewobag mel-
den unter Telefon 044 406 82 20 oder per Mail: verwaltung@gewobag.ch. 

Im KKL Luzern trat die Wohnbaugenossenschaft Gewobag anlässlich ihres 75. Geburtstags mit einem eigens gegründeten Chor auf. Nun beginnen in der Neuen Kirche Albisrieden die Proben für ein Konzert in der Tonhalle. BILDER ZVG
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Hintergrund

«Den Konzentrationslager-Horror  
erlebe ich in Gedanken jeden Tag»
Die 93-jährige Katharina Hardy blickte in Wiedikon anlässlich des Erinnerungstages an die Opfer des Nationalsozialismus auf ihre Deportation aus 
 Budapest in ein Konzentrationslager zurück. «Das werde ich den Deutschen nie, nie, niemals verzeihen, denn die haben meine ganze Familie ausgelöscht.»

Jeannette Gerber

Niemals die Gräueltaten der Nazis verges-
sen: Das steht hinter der Idee des Gedenk-
tages zur Befreiung der Überlebenden 
des Konzentrationslagers Auschwitz-Bir-
kenau am 27. Januar 1945 durch die Sol-
daten der Roten Armee. Diesen Januar 
jährte sich der denkwürdige Tag zum 
77. Mal. 1996 erklärte der deutsche Bun-
despräsident Roman Herzog den 27. Ja-
nuar zum Tag des Gedenkens an die Opfer 
des Nationalsozialismus, damit auch die 
jeweils jüngste Generation über die Gräu-
eltaten der Nazis informiert wird, mit der 
Hoffnung, dass sich diese Verbrechen an 
der Menschheit niemals wiederholen 
werden. 

Viele Zeitzeuginnen und Zeitzeugen 
sind inzwischen verstorben; in Deutsch-
land leben nur noch einige und in der 
Schweiz ein paar wenige. Eine davon ist 
die inzwischen 93-jährige Katharina 
Hardy, die mit ihrem 100-jährigen Ehe-
mann Erwin in Zürich-Wiedikon wohnt. 
Katharina Hardy hatte einen kurzen Auf-
tritt im Schweizer Fernsehen anlässlich 
des Gedenktages. Das war der Auslöser, 
sie zu besuchen. 

Mit Peitschenhieben abgeführt
Katharina Hardy strahlt eine natürliche 
Vornehmheit und Ruhe aus, und sie be-
ginnt in der Stube sitzend zu erzählen, 
ganz unaufgeregt und in sich ruhend. Sie 
kam 1928 in Budapest in einer liberalen 
jüdischen Familie zur Welt. Ende 1944 
wurde sie als 16-Jährige zusammen mit 
ihrer Mutter von Nazis in ihrer Wohnung 
abgeholt. Mit Hunderten anderen Juden 
mussten sie in der winterlichen Kälte  
von Lager zu Lager marschieren und im 
Freien übernachten. Katharina Hardy er-
innert sich: «Wir lagen im Schneematsch, 
um uns von den herabfallenden Bomben 
zu schützen. Meine Mutter flehte zu Gott: 
‹Schick uns doch eine Bombe, das ist ja 
nicht mehr auszuhalten.› Ich hingegen 
betete leise: ‹Bitte nicht, ich habe ja gar 
noch nicht gelebt.›» 

Die Mutter erkrankte unterwegs an 
Ruhr und konnte sich nicht mehr auf den 
Beinen halten, doch die Tochter wurde 
von den Soldaten mit Peitschenhieben 
weitergetrieben, und sie sah die Mutter 
nie mehr. Schliesslich landete das Mäd-
chen im Konzentrationslager Ravens-
brück und später Bergen-Belsen. Auf dem 
langen Weg und in den Lagern erlebte 
Katharina Hardy so viel Elend und Un-
menschlichkeit, die für einen Menschen 
kaum zu ertragen sind. 

Den Vater wiedergefunden
Im April 1945 wurden sie und über 50 000 
Mithäftlinge in Bergen-Belsen von briti-
schen Truppen befreit. 52 000 Menschen 
sind in diesem Lager gestorben. Katha-
rina Hardy überlebte, da die Aufseher sie 

für tot hielten. «Die Befreier fanden mich 
auf dem Boden einer Baracke», erzählt Ka-
tharina Hardy. «Ich war von Krankheit 
und Hunger gezeichnet, wog noch 29 Kilo 
und war vollkommen kahl.» Nachdem sie 
im Lazarett aufgepäppelt worden war, 
machte sie sich auf die Suche nach ihrem 
Vater und ihrer Schwester. Sie fand her-
aus, dass ihr Vater aus einem Lager befreit 
worden sei und nach Budapest zurückge-
kehrt sei, und machte sich ebenfalls auf 
den Weg. Tatsächlich fand sie ihren Vater 
in den Ruinen ihres ehemaligen Hauses. 

1956 aus Ungarn geflohen
Katharina Hardy erzählt beim Besuch die-
ser Zeitung auch über ihr Leben danach. 
Schon als Kind hatte sie mit Geigenspie-
len angefangen und wollte professionelle 
Geigerin werden. Dazu brauchte es aber 
eine Matura, weshalb sie nach ihrer Rück-

kehr das Studium am Gymnasium wieder 
aufnahm. Danach liess sie sich an der 
Musik akademie als Geigenkünstlerin 
ausbilden. 

Doch das Leben im zerbombten Buda-
pest sei alles andere als leicht gewesen. 
«Mein Vater bemühte sich jeden Tag, Es-
sen auf den Tisch zu zaubern, doch um 
Geige zu spielen, war es ohne Heizung 
viel zu kalt. Die Finger wollten nicht.» Des-
halb wurde sie vom Vater einer Freun-
din – ebenfalls Musikerin – eingeladen, 
ein paar Monate bei ihnen zu wohnen. 
Dort traf sie ihren späteren Ehemann Er-
win, einen Maschineningenieur, der den 
Sohn der Familie besuchte. 

«Doch das kommunistische Regime 
Ungarns und die sowjetische Besatzung 
waren uns zuwider, weshalb wir mit un-
seren zwei Kindern während des Volks-
aufstands 1956 in die Schweiz flohen»,  

berichtet Katharina Hardy. Zuerst lande-
ten sie in Regensdorf. Die 93-Jährige lacht: 
«Alle denken natürlich sofort an die Straf-
anstalt. Ja, dort war ich oft, um einigen 
Häftlingen Geigenunterricht zu geben.» 

Später zog die Familie nach Zürich. «In-
zwischen war ich Sologeigerin, Konzert-
geigerin und Geigenlehrerin, und ich 
hatte mein drittes Kind geboren. Mein  
Beruf erlaubte mir, in der ganzen Welt 
aufzutreten und die bekanntesten Mu- 
sikkünstler kennen zu lernen. Übrigens  
haben wir heute neben unseren drei  
erwachsenen Kindern fünf Enkelkinder 
und sind inzwischen auch Schweizer  
Bürger geworden.»

Enkelin ist ebenfalls Geigerin
Wenn man sich in der Wohnung der Har-
dys umschaut, bekommt man den Ein-
druck eines langen, erfüllten Lebens –  

natürlich nach dem Holocaust. Ein Sam-
melsurium von Andenken aus aller Welt. 
Alles hat seinen Platz, dicht gedrängt in 
Vitrinen und auf Kommoden. Die Wände 
nicht zu vergessen. Da reiht sich Foto an 
Foto von Familie und Musikgrössen, Bild 
an Bild, Stich an Stich, Selbstgehäkeltes 
an Gewobenes und selbstgestickte Gobe-
lins. Überall stehen Antiquitäten, Kuriosi-
täten, Nippes und Porzellan. 

Die Familie tue sich schwer mit dem 
richtigen Umgang mit der KZ-Vergangen-
heit ihrer Mutter und ihrer Grossmutter. 
«Doch die Musik steht bei allen hoch im 
Kurs», sagt Katharina Hardy. Auch ihre  
Enkelin Deborah sei professionelle Geige-
rin, ganz wie die Oma.

«Meine ganze Familie ausgelöscht»
Auf die Frage, wie sie den Erinnerungstag 
an die Opfer des Nationalsozialismus je-
weils erlebe, ob ihr die schlimmen Erfah-
rungen hochkämen, meint die 93-Jährige: 
«Nicht stärker als sonst auch. Ich erlebe 
den Horror in Gedanken jeden Tag.» Auf 
ihre Aussage am Ende des Interviews mit 
SRF – sie werde das den Deutschen nie, 
nie, niemals verzeihen – angesprochen, 
meinte sie: «Ja, das wiederhole ich, denn 
die haben meine ganze Familie ausge-
löscht. Mein Vater hatte 14 Geschwister, 
somit waren wir eine riesige Familie. Und 
alle haben sie umgebracht, ausser mei-
nem Vater und mich. Dass sie meine 
Schwester ebenso liquidierten, habe ich 
erst 60 Jahre später erfahren.»

Auf die Frage, ob ihr in der Schweiz je 
Rassismus begegnet sei, fiel Katharina 
Hardy folgende Episode ein: «Als wir neu 
in Zürich zugezogen waren, machte mich 
eine Bekannte mit den Sehenswürdigkei-
ten vertraut. Wir gingen an einem Comes-
tibles-Laden namens Kurz vorbei, und sie 
warnte mich: ‹Hier darfst du nicht ein-
kaufen, das ist ein Jude.› Das war hier 
meine einzige rassistische Erfahrung.»

In ihrer Wohnung  
in Wiedikon hat 

 Katharina Hardy 
 Fotos von Familien
mitgliedern aufge

stellt – viele wur
den durch die Nazis 

umgebracht. 

Links ein Bild der Geigenspielerin Katharina Hardy, umrahmt von ungarischen Musikgrössen. Rechts Aufnahmen mit ihrer Schwester am Piano. BILDER JEANETTE GERBER
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Sonderabfall-Sammlung:
Termine 2022

Stadt Zürich
Entsorgung + Recycling Zürich
Hagenholzstrasse 110
Postfach, 8050 Zürich
T +41 44 417 77 77
erz.ch

Tiefbau- und Entsorgungsdepartement

Sammlung jeweils von 8 bis 11.30 Uhr (Ausnahme 8064: 13 bis 19 Uhr)

PLZ Tag Datum Ort

8001 Mo 21.03.2022 Parkplatz am Hirschengraben 13, vor dem kantonalen Obergericht
8002 Di 20.09.2022 Tessinerplatz
8003 siehe PLZ 8002, 8004, 8045, 8047, 8055
8004 Mo 19.09.2022 Helvetiaplatz
8005 Mi 16.03.2022 Röntgenplatz
8006 Mi 21.09.2022 Rigiplatz
8008 Di 05.04.2022 Wertstoff-Sammelstelle Seefeldstrasse 152
8032 Mi 31.08.2022 Merkurplatz: Minervastrasse / Merkurstrasse
8037 Mi 07.09.2022 Röschibachplatz / Röschibachstrasse 79
8038 Do 24.03.2022 Etzelstrasse / Mutschellenstrasse
8041 Mo 05.09.2022 Wertstoff-Sammelstelle Leimbachstrasse 160 / Klebestrasse
8044 Mi 23.03.2022 Wertstoff-Sammelstelle Kirche Fluntern / Kreuzung Zürichbergstrasse
8045 Mi 06.04.2022 Grubenstrasse 40
8046 Mo 29.08.2022 Wehntalerstrasse 539 beim Zehntenhausplatz (beim Kiosk)
8047 Fr 25.03.2022 Alte evangelische Kirche / Albisriederstrasse 385
8048 Di 22.03.2022 Lindenplatz
8048 Di 06.09.2022 Lindenplatz
8049 Fr 08.04.2022 Limmattalstrasse 227–229
8049 Do 08.09.2022 Limmattalstrasse 227–229
8050 Fr 23.09.2022 Marktplatz Oerlikon
8051 Mo 04.04.2022 Schwamendingerplatz
8052 Di 15.03.2022 Parkplatz Tramhaltestelle Seebach / Schaffhauserstrasse 501
8053 Fr 09.09.2022 Parkplatz Waag / Witikonerstrasse 390
8055 Do 22.09.2022 Wasserschöpfi / Küngenmatt (Bad Heuried)
8057 Do 07.04.2022 Milchbuckstrasse 2 / Tramhaltestelle Guggachstrasse
8064 Di 30.08.2022 Tramhaltestelle Werdhölzli, im Recyclinghof, 13 bis 19 Uhr

Gratis-Rücknahme bis 20 kg pro anliefernde Person. Nur für Privatpersonen.
Danke für Ihren Beitrag zur sauberen Zukunft von Zürich!
Eine Dienstleistung der Stadt Zürich und des Kantons Zürich.

Weitere Informationen: in der Gratis-App «Sauberes Zürich»
und auf erz.ch/entsorgen

Das ist Sonderabfall
aus Haushalten:

Chemikalien, Dispersionen,
Entkalker, Farben, Gifte,

Holzschutzmittel,
Javelwasser, Lacke, Laugen,
Lösungsmittel, Medikamente,

Pflanzenschutzmittel, Reinigungs-
mittel mit Gefahrensymbol,

Säuren, Spraydosen,
Thermometer

albis-apotheke gmbh, albisriederstrasse 330, 8047 zürich, tel. 044 492 13 10

Die durch Zecken übertragene Krankheit FSME
ist auch in der Schweiz sehr ernst zu nehmen.

Glücklicherweise lässt sie sich durch eine Impfung
einfach vermeiden. Nach zwei Impfungen im

Abstand von rund einem Monat und einer dritten
innerhalb eines Jahres kann ein sicherer Schutz

für 10 Jahre erreicht werden.
Fr. 20.– exkl. Impfstoff

Zeckenimpfung – eine Serviceleistung der
Albis-Apotheke GmbH

Schützen Sie sich mit einer FSME-Impfung Gerne draussen und offen für Neues?
Wir suchen Freiwillige, die in unserem schönen, weglaufgeschützten Garten mit grossem Tier-
gehege für unsere Bewohnerinnen und Bewohner (Menschen mit einer Demenz) da sind, sie
beschäftigen und mit ihnen im Garten spazieren. Einsätze sind möglich an allen Wochentagen,
jeweils von 10 bis 12 Uhr oder von 14 bis 16 Uhr.

Sind Sie geduldig, empathisch und verantwortungsbewusst? Arbeiten Sie gerne mit anderen zu-
sammen – auch mit anderen Freiwilligen? Ihre Unterstützung beim Aufbau dieses neuen Angebotes
durch Freiwillige würde uns freuen.

Als Freiwillige/r werden Sie Teil unseres interprofessionellen Teams und profitieren von Weiter-
bildungsmöglichkeiten. Sie können Ihre persönlichen Fähigkeiten einbringen und betagten
Menschen schöne Momente schenken.

Möchten Sie mehr erfahren? Dann freuen wir uns auf Ihre Kontaktaufnahme: Frau Daniela Ott-Keller,
Koordinatorin Freiwilligenarbeit, +41 44 414 70 50, daniela.ott-keller@zuerich.ch.

Gesundheitszentrum für das Alter Entlisberg, Paradiesstrasse 45, 8038 Zürich
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Frühling  
Wann gehts los?
Für Meteorologinnen ist klar: Der 
Frühling beginnt am 1. März. Für 
Astronomen geht es hingegen mit 
der Tag-und-Nacht-Gleiche los, heuer 
am 20. März um 16.33 Uhr. Etliche 
Religionen feiern etwa zu diesem 
Zeitpunkt ihr Frühlingsfest. Gemäss 
Wikipedia gibt es zudem den phäno-
logischen Frühlingsanfang, der auf-
grund des Entwicklungsstands der 
Pflanzen bestimmt wird – und somit 
von Jahr zu Jahr variiert. Für Bienen 
beginnt der Frühling, wenn die Tem-
peratur über rund 12 Grad steigt. 
Dann verlassen sie scharenweise ihr 
Haus, starten zum «Reinigungsflug» 
(nach Monaten im Bienenstock müs-
sen sie dringend aufs Klo) und die 
Bestäubungsarbeit beginnt. (hot.)  
BILD LISA MAIRE

www.bad-altstetten.ch

ALTSTETTEN≈
Geniessen Sie
«OUTDOOR Feeling»
auf unserer herrlichen
Liegewiese.

Tertianum Letzipark
Hohlstrasse 459 • 8048 Zürich

Tel. 044 542 27 27
letzipark@tertianum.ch

www.letzipark.tertianum.ch

Sonntagsbrunch

Geniessen Sie mit Ihren Lieben die von uns frisch
zubereiteten Köstlichkeiten. Wir verwöhnen Sie
mit einem reich gedeckten Buffet, inklusive
warmen und kalten Speisen. Abgerundet mit
einer schönen Dessertauswahl.
Und das für nur CHF 29.– pro Person.

Reservieren Sie sich einen der begehrten
Plätze unter: 044 542 27 33

NEU IN RÜSCHLIKON
BEIM BAHNHOF

KINESIOLOGIE ORIET
ANGST – SCHMERZEN –

BLOCKADEN
WWW.KINESIOLOGIE-ORIET.CH
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Vermischtes

Publireportage

5-Sterne-Massage  
bei Ihnen zu Hause
Die diplomierte Massagetherapeutin Caterina Vecchio Rodriguez 
bietet auf wellbeingpractice.ch Massagen auf höchstem Niveau an.

Wellbeingpractice.ch bietet Ihnen rund 
um Zürich Massagen und Wellness
behandlungen auf höchstem Niveau. Wir 
kommen persönlich bei Ihnen vorbei, 
sei dies im Büro, im Hotel oder zu Hause.

Unser Angebot umfasst Entspannungs
behandlungen wie eine Ganzkörpermas
sage oder eine wohltuende Aromathera
pie. Eine WellbeingBehandlung bietet 
Ihnen den gleichen Komfort wie ein 
SpaBesuch, ohne dabei einen Fuss vor die 
Türe setzen zu müssen. Wollen Sie sich 
von sportlichen Aktivitäten erholen oder 
Verspannungen loswerden? Oder möch
ten Sie sich einfach wieder einmal etwas 
Gutes tun? Die Massage therapeutin 
 Caterina Vecchio Rodriguez steht Ihnen 
professionell zur Seite, und dies auf Ihre 
Bedürfnisse  abgestimmt. Flexible Bu
chungszeiten vereinfachen das Buchen 
unserer WellnessBehandlung.  (pd.)

Eine wohltuende Massage in den eigenen vier Wänden gibt Kraft für den Alltag. BILD ZVG

Mehr Informationen und Buchungen unter: 
www.wellbeingpractice.ch

Verlosung
Lokalinfo verlost zwei Gutscheine für 
eine «Follow me home Massage» von 
wellbeingpractice.ch à 60 Minuten 
im Wert von 175 Franken. Wer einen 
der beiden Gutscheine für eine Mas-
sagen gewinnen möchte, sendet bis 
am 10. März 2022 ein E-Mail mit 
Betreffzeile «Massage» und vollstän-
diger Postadresse an
lokalinfo@lokalinfo.ch oder eine 
Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Massage»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Keine Korrespondenz über die Ver-
losung. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Die Gewinner der Ver-
losung werden dem Ausschreiber 
bekannt gegeben.

Leimbacher Konzerte sind 50 Jahre jung
Als Jubiläumskonzert bringt eine Konzertreihe eine spannende Klangchronik über den Komponisten und Musikpädagogen Joachim Raff in die Kirche Leimbach.

Walter Lent

Vor genau 50 Jahren diente das Dettinger 
«Te Deum» von Georg-Friedrich Händel 
als Eröffnungsmusik zum Einweihungs-
gottesdienst am 27. März 1972. Das Stück 
wurde zum Grundstein der Musikreihe. 
Ein guter Grund, diesen Tag speziell zu be-
gehen. Dem Festgottesdienst um 10 Uhr 
folgt um 17 Uhr das Jubiläumskonzert mit 
abschliessendem Künstlerapéro im Foyer 
des Zentrums.

Eine kämpferische Note passt zu Leim-
bach. Darauf könnte die Musikwahl des 
damaligen Kirchenmusikers, Herbert 
Blattner, schliessen lassen. Denn das «Te 
Deum» wurde zur Feier des englischen 
Sieges der Schlacht um Dettingen im Jahr 
1743 uraufgeführt. Für Herbert Blattner 
wurde es zur Ehestifterin. Denn er suchte 
eine zweite Geige und fand seine Gattin 
Erika.

Das Zentrum sollte nicht nur kirchli-
chen Zwecken dienen, sondern auch dem 
kulturellen Leben im Quartier, überkon-
fessionell und offen für alle. Ohne die 
aussergewöhnlich grosse, andauernde 
Unterstützung durch die reformierte Kir-
che Zürich-Leimbach, die Treue vieler Hel-
ferinnen und Helfer sowie des Gönner-
kreises und der Sponsoren hätte dieses 
Langzeitexperiment «Leimbacher Kon-
zerte» kaum bis heute Bestand gehabt.

Mittelpunkt des Jubiläumskonzert
In der Region hat sich in den letzten 200 
Jahren musikalisch viel getan, dies vor al-
lem dank hervorragender Instrumen-

talisten und Komponisten wie Joachim 
Raff. Die Klangchronik rückt den grossen 
Komponisten, Joachim Raff, in den Mittel-
punkt dieses Jubiläumskonzertes. Eine 
eigens für das 200-Jahr-Raff-Jubiläum  
von der Musikwissenschaftlerin Andrea 
Wiesli verfasste Chronik, die am 27. März 
uraufgeführt wird.

Raff beschritt seinen Lebensweg mit 
äusserster Beharrlichkeit, stets am Puls 
der Zeit. Er war ein Komponist, der fast 
alle Gattungen seiner Zeit abdeckte, ein 
Musikgelehrter und -pädagoge, der sich 

stets seinen Aufenthaltsumgebungen an-
passte. In seinem Lebenslauf widerspie-
geln sich zahlreiche Facetten der Musik-
geschichte des 19. Jahrhunderts und er 
wird kompositorisch zwischen Brahms 
und Wagner angesiedelt. Tschaikowsky, 
Berlioz und Dvorak liessen sich von sei-
nem Kompositionsstil beeinflussen.

Das in Raffs Geburtshaus in Lachen ak-
ribisch aufgebaute, umfangreiche Archiv 
bietet ausgezeichnete Einblicke ins Leben 
und Werk mit über 3000 Briefen. Für die 
«Detektivin am Klavier», Andrea Wiesli, ist 

Raff eine so brillante Persönlichkeit, dass 
es ihr bei ihren Recherchen und Erar-
beitung seiner Musik «den Ärmel rein-
genommen» hat.

Künstlerapéro zur Abrundung
Die spannende Chronik wird instrumen-
tal vom Klaviertrio Fontane (Andrea 
Wiesli, Klavier, Noëlle Grüëbler, Violine 
und Jonas Kreienbühl, Cello) zum Erklin-
gen gebracht. Für die Musik der Worte 
sind als Sprecherin Graziella Rossi und 
Chronist Helmut Vogel verantwortlich. 

Künstlerinnen und Künstler sind in Leim-
bach hochgeschätzt und bestens be-
kannt. Das Konzert soll zugleich Auftakt 
einer Reihe von interessanten und nie-
derschwelligen Veranstaltungen sein. 
Neben dem Festgottesdienst um 10 Uhr 
wird nach dem Jubiläumskonzert um 
17 Uhr auch wieder ein Künstlerapéro zu 
einem intensiven Austausch im Foyer des 
Zentrums einladen.

Detaillierte Informationen unter  
www.leimbacherkonzerte.ch

Links: Zeichnung von Joachim Raff. Rechts: Das Trio Fontane mit Noëlle Grüebler (Violine), Jonas Kreienbühl (Cello) und Andrea Wiesli (Klavier) begleiten die Chronik mit ihren Instrumenten. BILDER ZVG

Stabat Mater  
von Antonín Dvořák 
in der Kirche Enge
Das Stabat Mater, op. 58, des böhmi-
schen Komponisten Antonín Dvořák 
ist eine Vertonung des gleichnamigen 
mittelalterlichen Gedichtes für Soli, 
Chor und Orchester zum Schmerz der 
Mutter Jesu am Kreuz. Dvořák kompo-
nierte das Werk in einer Zeit der gröss-
ten Trauer über den Verlust von seinen 
drei erstgeborenen Kindern. Die Ur-
aufführung fand am 23. Dezember 
1880 in Prag statt. Die Kantorei Enge 
unter der Leitung von Ulrich Meldau 
bringt dieses wunderbare Werk am 
10. April mit Orchester und Solisten 
zum Erklingen. Vier Sätze, für Chor 
und für Bariton, sind bereits in der 
Stunde der Kirchenmusik im März zu 
hören. Die Meditationen dazu von 
Pfarrerin Jacqueline Sonego Mettner 
bedenken den Schmerz der Mutter 
Jesu, das Trauern mit ihr und das Mit-
gefühl für den Schmerz von trauern-
den Müttern und Vätern heute.  (e.)

Sonntag, 6. März, 17 Uhr, Kirche Enge, 
Stunde der Kirchenmusik. Mit vier Sätzen 
und Meditationen 
Sonntag, 10. April, 17 Uhr, Kirche Enge, 
Konzert mit dem ganzen Werk.  
musik-kirche-enge.ch

Drei Stadtratskandi-
datinnen laden zum 
Zukunftsgespräch 

In Adliswil laden Grüne und SP am 
Samstag, 5. März, zum Zukunftsge-
spräch mit Marianne Oswald, Carmen 
Marty Fässler und Renata Vasella Bille-
ter. Die drei Kandidatinnen für den 
Stadtrat nehmen Stellung zu verschie-
denen Fragen und Thesen in den Berei-
chen Mobilität, lebenswertes Adliswil 
und Politik für jedes Alter. Bei Kaffee 
und Kuchen soll ein Gespräch über die 
Zukunft von Adliswil stattfinden. Da-
bei haben die Gäste die Möglichkeit, 
ihre Fragen zu stellen und die Kandi-
datinnen kennen zu lernen. Der Anlass 
beginnt um 14 Uhr im Haus Brugg in 
Adliswil.  (e.)

Start einer Petition  
zur Aufwertung des Adliswiler Zentrums
Am Montag startete die «IG Aufwertung 
Zentrum Adliswil» ihre Petition, mit der 
sie die Bevölkerung um Unterstützung 
aufruft, das Zentrum von Adliswil «attrak-
tiv» zu gestalten. Sie verlangt unter ande-
rem die Temporeduktion auf 30 km/h so-
wie die Aufhebung der Längsparkplätze.  

Im Zentrum von Adliswil treffen eine 
kantonale Strasse mit Tempo 50 km/h, 
Kundinnen und Kunden des lokalen De-
tailhandels, Kundschaft von Cafés, Pend-
ler, Freizeitspaziergänger und Schulkin-
der aufeinander – «es ist zu laut, eng, ge-
fährlich und im Sommer zudem sehr 
heiss», schreibt die IG. Sie verweist auf das 
städtische Legislaturziel, das Stadtzen-
trum attraktiv zu gestalten. Verschiedene 
diesbezügliche Vorstösse im städtischen 

Parlament, den Verkehr im Zentrum zu 
beruhigen, seien vom Stadtrat jedoch 
 abgewiesen worden. Der Kanton selbst 
habe grünes Licht für eine Temporeduk-
tion auf diesem kantonalen Strassenab-
schnitt gegeben. 

Verschiedene Adliswilerinnen und 
 Adliswiler mögen nun nicht mehr länger 
warten und starten eine Petition. Diese 
fordert eine Temporeduktion des Ver-
kehrs auf 30 km/h auf der Albisstrasse 
zwischen den Verkehrskreiseln Brugge-
platz/Wachtbrücke und zudem, im Rah-
men des aktuellen Strassenrückbaus, die 
Aufhebung der Längsparkplätze. Das Ziel 
soll sein, das Stadtzentrum für die Men-
schen attraktiver zu gestalten und für den 
lokalen Detailhandel aufzuwerten.  (e.)

Zu wenig Zeit für Proben: Zürcher  
Freizeit-Bühne spielt erst 2023 wieder 
«Das hät mer grad no gfählt» heisst das 
Stück, das die Zürcher Freizeit-Bühne, der 
Volkstheater-Verein in Höngg, im März  
in Wollishofen und in Höngg aufführen 
wollte. Trotz Aufhebung der meisten Co-
rona-Massnahmen stehen die Laiendar-
stellerinnen und -darsteller dieses Jahr 
aber nicht auf der Bühne. Die turbulente 
Boulevard-Komödie unter der Regie von 
Heinz Jenni wird das Publikum erst im 
März 2023 zum Lachen bringen. Grund 
für die Verschiebung ist gemäss Jenny, 
dass der Entscheid, das Stück aufzufüh-
ren, rechtzeitig getroffen werden musste, 
das heisst noch vor dem Bundesratsent-

scheid über die Aufhebung der meisten 
Corona-Massnahmen. 

Zudem hätten sie wegen diverser An-
steckungen im Verein nicht wie erwartet 
proben können. «Deshalb mussten wir 
diesen Entscheid fällen», hält Jenny fest. 
Bedauerlich war, dass die Aufführungen 
noch bis vor kurzem auf der Homepage 
des Quartiervereins Höngg aufgelistet 
waren, so dass einige Leute davon ausgin-
gen, dass dieses Jahr wieder Theater ge-
spielt wird.   Pia Meier

Informationen:  
www.zfb-hoengg.ch

Führung durch die Ausstellung  
«Bäume in der Stadt»
Am Dienstag, 8. März, findet von 17.30 bis 
19 Uhr in der Stadtgärtnerei am Sack-
zelg  27 in Albisrieden eine Führung statt 
durch die Ausstellung «Bäume in der 
Stadt». Es ist eine Anmeldung erforder-
lich unter www.stadt-zuerich.ch/gruena-
genda, die Teilnahme ist kostenlos. Bei 
dieser Ausstellungsführung erfährt man 

einiges zu zehn typischen Stadtbäumen. 
Ihre Besonderheiten und ihre Bedeutung 
stehen exemplarisch für alle anderen 
Strassen-, Grünanlagen- und Hinterhof-
bäume der Stadt. Die Ausstellung stellt 
gleichzeitig die Frage nach der Zukunft 
der Stadtbäume und damit nach unserer 
Lebensqualität. (pd.)
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Eine kulturvergleichende Schau
Mit der Ausstellung «Im Namen des Bildes» findet die zweijährige Ausstellungsreihe «Kunstgeschichten: Bildkunst» im Museum Rietberg  
ihren Abschluss. Es werden Fragen und Antworten zum Thema Bilder zwischen Kult und Verbot im Islam und Christentum beleuchtet.

Elke Baumann

«Im Namen des Bildes» ist eine grosse 
Schau, die den Blick auf Islam und 
Christen tum richtet. Sie rückt beide Kul
turen in den Mittelpunkt und stellt Fra
gen: «Wie war der Umgang mit Bildern in 
verschiedenen Epochen, Regionen und 
religiösen Strömungen? Verbietet der Is
lam kategorisch Bilder? Und wie geht das 
Christentum mit dem Thema um?» Die 
Ausstellung zeichnet Strategien nach, die 
Islam und Christentum im Verlauf der 
Jahrhunderte entwickelt haben.

Darf Gott in menschlichen Bildern dar
gestellt werden? Über diese Frage wurde 
im Christentum sowie Islam gestritten. 
Während sich im Laufe der Geschichte im 
Islam ein weitgehendes Bilderverbot in 
den Gotteshäusern durchsetzt, existiert 
im Christentum keines. Der Glaube, wo
nach Gott in Jesus Mensch geworden sein 
soll, erlaubt es prinzipiell, das Göttliche 
darzustellen. 

Widerstand im Christentum
Allerdings kommt es im Christentum des 
frühen Mittelalters und während der Re
formation zu grossen Auseinander
setzungen über die Darstellungen der 
Heiligen. Im 8./9. Jahrhundert hat der 
Heiligen kult Formen angenommen, die 
der Götzenverehrung sehr nahe kamen. 
Heiligenskulpturen werden gottgleich 
verehrt und ihr Beistand für bestimmte 
Situationen im Leben erbeten. Der Wider
stand bleibt nicht aus, Bilder werden zer
stört und Statuen zertrümmert. 

Während der Reformation (16. Jh.) leh
nen Zwingli und Calvin nicht nur die Ver
wendung von Bildern in ihren Kirchen 
ab, vielmehr sehen sie in ihnen eine Ab
lenkung. Es folgen geordnete Entfernun
gen, oft aber auch Zerstörungen von Ge
mälden und Skulpturen. Danach festigt 
sich die Bildtheologie.

Koran im Mittelpunkt
Im islamischen Orient findet man im got
tesdienstlichen Bereich weder Heiligen

bilder noch Darstellungen des Propheten 
Mohammed. Im Mittelpunkt des islami
schen Gottesdienstes steht der Koran, der 
das Wort von Gott verkündet. Da niemand 
weiss, wie Gott aussieht, darf man ihn 
auch nicht darstellen. Betroffen vom 
«Bilder verbot» sind hauptsächlich Abbil
dungen von Menschen und Tieren. 

Haben die mittelalterlichen Streitig
keiten um das Bild für uns heute noch 
eine Bedeutung? Ja, sie haben. Wir wer
den wie nie zuvor von Bildern bestimmt. 

Wir wissen zwar von ihrer manipulativen 
Macht und dennoch vertrauen wir ihnen 
häufig unkritisch. Die Ausstellung er
laubt vergleichende Blicke auf die Unter
schiede und Gemeinsamkeiten von Islam 
und Christentum und räumt mit hart
näckigen Vorurteilen auf.

Tinte, Farbe, Gold, Papier 
Eine hervorragende Präsentation mit 
rund 130 Werken aus dem 6. bis 16. Jahr
hundert und fünf Multimediastationen, 

laden Besucher und Besucherinnen dazu 
ein, den eigenen Umgang mit Bildern 
selbstkritisch zu hinterfragen. Ob Ikone, 
Münze, Medaillon, Stunden oder Gebet
buch, eine Seite aus dem Koran, eine 
kunstvolle Schale oder ein Textil fragment, 
jedes Exponat hat seinen grossen Auftritt. 
Vergleiche zwischen Christentum und 
 Islam lassen Unterschiede und Ähnlich
keiten erkennen: Hier die Auferstehung 
des Lazarus – dort belebt Mohammed 
 einen kranken Knaben, auf  einem Bild 

der Mantel Jesu samt Marterwerkzeuge, 
daneben persönliche Effekte von Moham
med. Es präsentieren sich die Bilder
kultur höfischer Selbstdarstellung sowie 
Illustrationen zum Umgang mit der 
Macht des Bildes. Vertieft werden kann 
das Geschaute mit iPads und gut lesbaren 
Raumtexten.

Museum Rietberg, Gablerstr. 15. Ausstellung 
bis 22. Mai, Öffnungszeiten: Di–So 10–17, 
Mi 10–20, So 10–18 Uhr. www.rietberg.ch

Die Gegenüberstellung zeigt links die «Zerstörung der Idole der Ka'ba» (1567) und rechts «Der hl. Nikolaus treibt Dämonen aus und zerschlägt Götterbilder» (zweites Viertel 19. Jh.). BILDER ZVG

In Adliswil sind «Schweizermacher» am Werk
Das Theater Adliswil hat am 
11. März Premiere mit «Die 
Schweizermacher». Regisseur 
Kamil Krejčí erzählt, wie er mit 
diesem «wunderbaren Stück»  
das Publikum begeistern will. 

Für Kamil Krejčí ist es ein Genuss, diese 
Geschichte ums Schweizerwerden insze
nieren zu können. Denn als Jugendlicher 
war er zweifach damit konfrontiert: Ein
mal, als er begeistert Rolf Lyssys Film aus 
dem Jahr 1978 geschaut hat, der mit Emil 
Steinberger und Walo Lüönd in den 
Hauptrollen alle Kassenrekorde brach. 
Zum andern, weil er als selbst Einzubür
gernder seine tschechische Herkunft mit 
der neuen Schweizer Heimat verbinden 
wollte.

Dass dem Theaterstück ein Film zu
grunde liegt, ist denn auch die Herausfor
derung für den Regisseur. Ein Film lebt 
von kurzen Szenen an vielen Handlungs
orten. Krejčí beschreibt es so: «Jede Szene 
ist ein in sich funkelndes, eigenständiges 
Schmuckstück. Aneinandergereiht erzäh
len die kleinen Szeneperlen die Ge
schichte des Schweizerwerdens.» 

Momentan sind Krejčí und die Adliswi
ler Schauspielerinnen und Schauspieler 

daran, die Perlen zum Glänzen zu brin
gen.

Und hier im Zeitraffer der Inhalt: Ein 
deutscher Psychiater und seine Frau, die 
italienische Familie Grimolli und die ju
goslawische Sängerin Milena Vaculic wol
len Schweizer werden. Aber der penible 
Fremdenpolizist Max Bodmer prüft sie 
auf Herz und Nieren. Den Schweizer Pass 
erhält nur, wen er für würdig befindet. 
Sein Assistent, Moritz Fischer, ist lockerer 

drauf und verguckt sich in Milena, die 
Sängerin aus Kroatien. So beginnt das 
Hoffen und Bangen ums Einbürgern. Die 
Zuschauer hoffen und bangen mit.

 Max Trossmann

Gratis zur Premiere 
«Zürich 2» und «Zürich West» ver
losen zusammen mit dem Theater 
Adliswil 2× 2 Premierentickets  
für «Die Schweizermacher». Diese 
Aufführung findet statt am Freitag, 
11. März, um 20 Uhr in der Kultur
schachtle Adliswil. Wer gewinnen 
möchte, sendet bis spätestens Mon
tag, 7. März, ein EMail mit Betreff
zeile «Theater Adliswil» und vollstän
diger Postadresse an:

lokalinfo@lokalinfo.ch  

Keine Korrespondenz über die Verlosung. 
Rechtsweg ausgeschlossen. Die Gewinner 
der Verlosung werden dem Ausschreiber 
bekannt gegeben.

«Jede Szene ist ein eigenständiges Schmuckstück», sagt Regisseur Kamil Krejčí. BILD ZVG

Premiere am Freitag, 11. März, in der Kultur
schachtle Adliswil. Bis 9. April jeden Don
nerstag, Freitag und Samstag, um 20 Uhr. 
Zusätzlich Sonntag, 27. März, um 17 Uhr.  
Tickets: www.theateradliswil.ch

GZ LOOGARTEN

Sommersaison mit 
offener Bühne
Der letzte LoogiZnacht der Winter
saison findet am Freitag, den 11. März, 
um halb sechs abends statt. Es wartet 
ein feines Chili con Carne mit eben
falls vegetarischer Variante. Dabei 
kostet das Menü für Erwachsene 
15  Franken und für Kinder 7 Franken. 
In der anschliessenden Sommer
saison finden die LoogiZnachts auch 
dieses Jahr wieder statt. Zum kulina
rischen Teil des Abends sollen Kultur 
und Kunst den Abend einmal mehr 
bereichern.

Die LoogiZnachtReihe feiert ih
ren Auftakt mit einem Pflanzen und 
Gartentag im Mai. Im Juni wird dann 
der längste Tag des Jahres zelebriert 
und im September steht das Ve
loOpenairkino erneut auf dem Pro
gramm. Am Freitag, den 8. Juli, und 
Freitag, den 19. August, bietet das GZ 
Loogarten eine offene Bühne für je
weils eine Kulturdarbietung pro 
Abend. Alle Künstlerinnen und 
Künstler sind aufgerufen, sich für 
diese zwei Abende anzumelden, um 
während 45 Minuten eine Darbie
tung, ein Minikonzert oder ein Kaba
rettstück zum Besten zu geben. Ent
sprechende Anmeldungen werden 
von Rispa Stephen (rispa.stephen@
gzzh.ch oder Tel. 044 437 90 35) ent
gegengenommen. Für den kulinari
schen Teil werden der Grill und die 
Feuerschale in Betrieb genommen, 
wo  Mitgebrachtes grilliert werden 
kann. (pd.)

Mehr Informationen unter: 
https://gz-zh.ch/gz-loogarten
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  GEMEINSCHAFTS- 
ZENTREN

GZ GRÜNAU

Grünauring 18, 8064 Zürich 
Tel. 044 431 86 00 
www.gz-zh.ch/gz-gruenau/

Zmittag, feines Mittagessen für alle:  
jeden Di, 12 bis 13 Uhr, Anmeldung:  
gz-gruenau@gz-zh.ch

Siebdruck Atelier für Erwachsene: Lerne 
den Umgang mit Sieb und Rakel, Do,  
17 bis 20 Uhr, Anmeldung und Info:  
Valerie.umbricht@gz-zh.ch

Back-Kurs: Do, 16 bis 17.30 Uhr, für Kin-
der ab der 2. bis 4. Klasse, Anmeldung 
bei anja.kenner@gz-zh.ch

Offenes Malen: Malen für gross und klein 
im Atelier, jeden Fr, 15 bis 17 Uhr

GZ HEURIED

Döltschiweg 130, 8055 Zürich 
Tel. 043 268 60 80 
www.gz-zh.ch/gz-heuried/

So, 5. März, 14 bis 17 Uhr, Kinderfas-
nacht: Treffpunkt ist der Erlebnisgarten. 
Zuerst machen wir einen Umzug durchs 
Quartier in unseren buntesten Verklei- 
dungen, danach feiern wir im Erlebnis-
garten und hören, was uns der Kasperli 
erzählen wird

Jeden Di bis Fr, 14 bis 18 Uhr, Krimi und 
Romanbibliothek: beim Stöbern in un-
serer kleinen Bibliothek finden Sie be-
stimmt einen spannenden Krimi oder  
einen hinreissenden Roman

Di und Mi, 14.30 bis 18 Uhr, Offenes 
Werkatelier: werke, was dein Herz be-
gehrt, unter 6-Jährige in Begleitung einer 
erwachsenen Person

So, 13. März, 11 bis 16.30 Uhr, Floh-
markt für Kindersachen: Platz gratis, es 
dürfen nur Sachen verkauft werden, die 
von Kindern genutzt werden.

GZ LOOGARTEN

Salzweg 1, 8048 Zürich 
Tel. 044 437 90 20 
www.gz-zh.ch/gz-loogarten/ 
gz-loogarten@gz-zh.ch

Angebote Standort Badenerstrasse 658:

Schreib-Coaching: Do, 9 bis 11 Uhr, frei-
willige Mitarbeiter/-innen unterstützen 
Sie beim Schreiben von einfachen Brie-
fen, Bewerbungen, Lebensläufen usw., 
kostenlos, zurzeit nur mit Anmeldung,  
Infos unter: www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Salzweg 1:

Loogi-Znacht: Fr, 11. März, 17.30 bis 
20 Uhr. Während der Winter- und Früh-
lingssaison findet bei uns im Café jeweils 
der Loogi-Znacht «Spaghetti-Plausch» 
statt. Spaghetti und dazu drei Saucen 
stehen zur Auswahl sowie Salate, Infos 
unter: www.gz-zh.ch/loogarten

Soloos: Wenn es draussen kälter und 
dunkler ist, öffnet das GZ Loogarten 

wieder jeden Sonntag seine Türen. So, 
6. März, ab 14.30 Uhr: Seedballs selber-
machen; So, 13. 3. 2022, ab 14 Uhr: Sa-
latbesteck, aus eins mach zwei; Infos un-
ter: www.gz-zh.ch/loogarten (Café geöff-
net von 14 bis 17.30 Uhr)

GZ BACHWIESEN

Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich 
Tel. 044 436 86 36 
gz-Bachwiesen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-bachwiesen/

Osterwerken: 9. März bis 30. März, je-
weils Mi, 14 bis 17 Uhr, im Atelier, für 
Bastellustige ab 3 Jahren, Kinder unter  
7 Jahren bitte begleiten

Mittagessen: Türkisch, Z. Yücel kocht für 
Sie am Mi ab 12 Uhr. Bitte über die Web-
site bis Dienstag anmelden (nicht in den 
Schulferien)

Flohmarkt für Kindersachen: So, 27. März, 
10 bis 16 Uhr, bitte Website beachten

GZ LEIMBACH

Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich 
Tel. 044 482 57 09  
www.gz-zh.ch/gz-leimbach/

Sprach-Café Deutsch online: Do, 3. März,  
9.30 bis 11 Uhr. Wer möchte seine 
Sprachkenntnisse in Deutsch auf unkom-
plizierte Art anwenden und vertiefen? Mi-
chalina Gründel leitet die wöchentlichen 
Gesprächsrunden online. Die Themen 
sind alltagsbezogen und auch Ideen der 
Teilnehmenden werden gerne umgesetzt, 
der Einstieg ist jederzeit möglich

Atelier Wundertüte: Fr, 4. März, 14 bis 
17 Uhr, im GZ-Atelier. Am Freitagnach-
mittag kannst du mit eigenen Ideen kom-
men, verschiedene Techniken ausprobie-
ren oder dich im Atelier Wundertüte ins-
pirieren lassen

Keramikatelier: Sa, 5. März, 9 bis 
11.30 Uhr im GZ-Atelier. Im Keramik-
atelier am Samstagmorgen stehen neben 
verschiedenen Tonsorten auch Werkzeug 
und Beratung zur Verfügung, um eigene 
Ton-Ideen umzusetzen oder sich von der 
Atelieratmosphäre und den Werken ande-
rer inspirieren zu lassen

GZ WOLLISHOFEN

Bachstrasse 7, 8038 Zürich 
Standort Albisstrasse 25 
Standort Neubühl, Erligatterweg 53 
Kontakt: Tel. 044 482 63 49 
gz-wollishofen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-wollishofen/

Cafeteria, Winteröffnungszeiten: Mo bis 
Do und So, 10 bis 17 Uhr, unser Ange-
bot wird täglich frisch und mit viel Herz 
zubereitet

DJ Plausch: Fr, 18. März, 18 bis 23 Uhr, 
Anmeldung: lino.botter@gz-zh.ch, Kos-
ten Fr. 15.– mit Kulturlegi 50%, bitte 
nehmt, wenn möglich einen USB-Stick, 
einen Laptop sowie Kopfhörer mit

Kinder-Spielsaal: Montag, Dienstag, Don- 
nerstag und Sonntag, 13 bis 17 Uhr, kos-
tenlos, ohne Anmeldung

KINDERHAUS ENTLISBERG

FamilienTreff Entlisberg 
Butzenstrasse 49, 8038 Zürich 
Tel. 044 412 89 89 
entlisberg@zuerich.ch 
www.stadt-zuerich.ch/familientreff

Pilates: Jeden Donnerstag von 12.10 
bis 13 Uhr im Saal, Auskunft über sabe.
farner@gmail.com

Väterabend (mit Anmeldung): 16. März, 
mit Anmeldung. Thema: «Vater – Mann 
sein in bewegten Zeiten»

Familientreffpunkt: Mittwochs von 
14.30 Uhr bis 17 Uhr, für alle Familien 
aus dem Quartier, ohne Anmeldung. Wir 
freuen uns auf Euch!

Neue PEKiP-Kurse ab 31. März: Immer 
donnerstags (mit Anmeldung) Gruppe 1 
(10 bis 11.30 Uhr) für Familien mit 
 Babys geboren November 2021 bis Ja-
nuar 2022; Gruppe 2 (12.30 bis 14 Uhr) 
für Familien mit Babys geboren August 
bis Oktober 2021

Osterbasteln: am 6. April, 14.30 bis 
16.30 Uhr (mit Anmeldung) für Familien 
mit Kindern von 2 bis 5 Jahren

QUARTIERTREFF ENGE

Gablerstrasse 20, 8002 Zürich 
Tel. 044 201 60 64 
www.quartiertreff.ch

Do , 3. 3., Mi, 9. 3., 15 bis 17 Uhr: Kostüm- 
börse. Richtig kostümiert an die heurige 
Fasnacht! Kostüme ausleihen in der Re-
mise Museum Rietberg

So, 6. 3. 2022, 14 Uhr: Trefffasnacht. Lasst  
uns gemeinsam durchs Quartier ziehen 
und feierlich den Winter vertreiben!

Mi, 23. 3., 15 bis 17 Uhr: Rückgabe 
Kostüme Kostümbörse. Bitte gebt eure 
ausgeliehenen Kostüme in der Remise  
Museum Rietberg ab, oder bringt sie im 
Büro vorbei

Aktuell im Treff-Garten: Giuseppes Quar-
tier-Pizza, Quartier-Spezial-Pizza Februar:  
Brokkoli-Mascarpone. Auch zum Mitneh-
men! Dienstag bis Freitag und Sonntag, 
16 bis 18.30 Uhr (letzte Bestellung), 
mehr Infos online www.quartiertreff.ch

Das Treff-Café ist geöffnet: Mo bis Do, 
14.30 bis 18 Uhr; Fr und So, 14.30 bis 
18.30 Uhr

QV WOLLISHOFEN

www.wollishofen-zh.ch 
Ortsmuseum Wollishofen 
Widmerstrasse 8, 8038 Zürich 
ortsmuseum@wollishofen-zh.ch 

«Wollishofen – eine Zeitreise»  
Dauerausstellung zur Geschichte Wollis-
hofens von den Pfahlbauern bis in die 
Gegenwart. Öffnungszeiten: Jeden Sonn-
tag 14 bis 16 Uhr oder nach Verein- 
barung (ortsmuseum@wollishofen-zh.ch),  
geschlossen an Feiertagen und während 
der Schulferien

QV ENGE

www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz:   
Jeden Donnerstag von 10.30 bis 19 Uhr

THEATER PURPUR 

Grütlistrasse 36, 8002 Zürich 
Tel. 044 201 31 51 
www.theater-purpur.ch

Im Wandelhaus: Für alle Alter, jeden Don-
nerstag von 10.30 bis 19 Uhr, der Ideale 
Tag um uns kennen zu lernen. Ab 15 Uhr 
trudelt ihr ein und ab 15.30 Uhr starten 
wir ins Abenteuer. Da werden Dinge er-
funden und aus altem Trödel entstehen 
neue Grossartigkeiten. Neben dem Spie-
len auf der Bühne landen wir auch im 
Kunstlabor, durchstöbern den Kostüm- 
fundus, entdecken die Bücherkiste und 
machen eine Zvieripause. Neben euch 
Kindern sind eure Erwachsenen, El-
tern, Göttis und Grosseltern herzlich 
zum Mitmachen willkommen. Plätze: 
maximal 20 grosse und kleine Men-
schen pro Spieltag, Dauer: 3 Stun-
den, Kosten: Fr. 30.– inkl. Zvieri pro  
Person, mit Kulturlegi Fr. 20.–, Anmeldung:  
unter buero@theater-purpur.ch, Daten: 
So, 10. April, 15 bis 18 Uhr; Mo, 11. 
 April, 15 bis 18 Uhr; Di, 12. April, 15 bis 
18 Uhr; Mi, 13. April, 15 bis 18 Uhr

  KIRCHEN
REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS ZWEI

Alle Gottesdiensttermine finden Sie im 
«reformiert.lokal» oder auf unserer 
Website: www.reformiert-zuerich.ch/zwei

Sonntag, 6. März 
10.00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl 
Mitwirkung Kinder 3.-Klass-Unti 
Kirche Leimbach

Sonntag, 6. März 
17.00 Uhr, Stunde der Kirchenmusik 
Kantorei Enge 
Teile aus A. Dvořáks «Stabat Mater» 
Kirche Enge

Dienstag, 8. März 
19.30 Uhr, Philosophieren in Greencity 
«Die Frage nach dem Sinn des Lebens» 
Gemeinschaftsraum 
Stadtgarten, Greencity, 
Maneggplatz 34

Mittwoch, 9. März 
14.30 Uhr, Erzählcafé «Wendepunkte» 
Kirchgemeindehaus 
Bederstrasse

Freitag, 11. März 
18.00 Uhrr, Jugendgottesdienst 
«Taste it 2.0» Kino 
Kirche Leimbach

Donnerstag, 17. März 
14.30 Uhr, Ökum. Begegnungen 65+ 
«Zürich von unten» 
Mit Monika Stocker 
Dreikönigen, Saal

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH  
KIRCHENKREIS DREI

www.reformiert-zuerich.ch/drei

Freitag, 4. März 
18.30 Uhr: Weltgebetstag, 
«Zukunftsplan Hoffnung» 
Kath. Kirche St. Theresia, Borrweg 80

Sonntag, 6. März 
10.00 Uhr: Gottesdienst  
zum Tag der Kranken  
Pfr. Christoph Walser und 
Pfr. Thomas Fischer 

Kirche Friesenberg 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
Pfrn. Jolanda Majoleth 
Thomaskirche

Dienstag, 8. März  
14.00 Uhr: Mit der Bibel im Gespräch 
Pfrn. Paula Stähler 
Kirchgemeindehaus Friesenberg

Mittwoch, 9. März 
9.00–11.00 Uhr: Mittwuchmorge  
im Monolith 
Pfr. Ueli Schwendener 
Andreaskirche, Foyer

Freitag, 11. März 
19.00 Uhr: FeierWerk-Gottesdienst 
Pfr. Ueli Schwendener 
Musik: Julia Medugno,  
Ensemble UltraSchall 
Ab 18.00 Uhr: Suppe und Brot  
Andreaskirche 
18.00 Uhr: Abendmahlsfeier 
Pfr. Thomas Fischer 
Bethaus Wiedikon

Sonntag, 13. März 
11.00 Uhr: Jazz-Brunch-Gottesdienst  
Pfrn. Sara Kocher und  
Journalist Peter Ackermann 
Interviewgast: Peter Wick, Meteorologe 
Musik: Barbara Wehrli Wutzl und Band 
10.00 Uhr: Brunch (Spende: 15 Franken) 
Kirchgemeindehaus Wiedikon,  
grosser Saal

Dienstag, 15. März 
12.00 Uhr, Mittagstisch Tisch drü  
Anmeldung bis Montag, 14. März, an: 
Tel. 044 465 45 50,  
jolanda.majoleth@reformiert-zuerich.ch 
Saal Thomaskirche

Schutzkonzepte Covid-19: 
www.reformiert-zuerich.ch/drei

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS NEUN

www.reformiert-zuerich.ch/neun

Donnerstag, 3. März 
19.30 Uhr, Kirchgemeindehaus  
Altstetten, Zwinglizi.: ansprechBar, 
Vortragsabend «Geist oder Materie?»  
Mit Micha Ryter, Gymnasiallehrer,  
und Pfr. Philipp Müller

Samstag, 5. März 
10 bis 14 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Familienzeit, Spiel und Spass, Zmittag 
für Familien mit Kindern bis 2. Klasse

Samstag, 5. März 
17.30 Uhr, Kath. Kirche St. Konrad, 
Albisr.: Feier zum Weltgebetstag,  
ökum. Team

Sonntag, 6. März 
10.00 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Gottesdienst, Pfr. Francesco Cattani. 
10.00 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
Gottesdienst, Pfrn. Judith Engeler. 
19.00 Uhr, Kirche Suteracher: 
AmPuls-Gottesdienst, Pfr. Felix Schmid

Sonntag, 13. März 
10.00 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
Gottesdienst zur Fastenkampagne, 
Pfrn. Monika Hirt, mit den  
Unti-Kindern vom Club 5 und  
dem OeME-Team, Abschied  
Pfr. Philipp Müller 
19.00 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Jazz-Gottesdienst, Pfr. Martin  
Scheidegger. Mit den Musikern  
S. Wyrsch, G. Marti, T. Renold, A. Frey

ZKO  
«Psycho»-Filmkonzert
Das Zürcher Kammerorchester lädt  
am Mittwoch, 9. März, ab 19.30 Uhr ins 
Kongresshaus Zürich. Während Alfred 
Hitchcocks Meisterwerk «Psycho»  
über die grosse Leinwand flimmert, 
in toniert das ZKO mit Music Director 
Daniel Hope die wohl berühmteste 
und meistzitierte Filmmusik von  
Bernard Herrmann. (pd.) BILD ZVG
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E-Bike-Kurs
Samstag, 2. April 2022
9.30–12 Uhr
Schulhaus Entlisberg
Wollishofen

Kosten: Fr. 50.−
(Fr. 100.− mit E-Bike-Miete)

Infos/Anmeldung bis 18.3.2022:
H. Hollinger, 044 485 40 33
helen.hollinger@reformiert-zuerich.ch

E-Bike-Kurs
Samstag, 2. April 2022
9.30–12 Uhr
Schulhaus Entlisberg
Wollishofen

Kosten: Fr. 50.−
(Fr. 100.− mit E-Bike-Miete)

Infos/Anmeldung bis 18.3.2022:
H. Hollinger, 044 485 40 33
helen.hollinger@reformiert-zuerich.ch



Veranstaltungen & Freizeit

 AGENDA
DONNERSTAG, 3. MÄRZ

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern mit Kleinkindern im Alter von neun 
bis 24 Monaten. Animation mit Corinne 
Hofer. 9.30 Uhr, PBZ Bibliothek Altstet-
ten, Lindenplatz 4

Vernissage «Alltagsheilige»: Ausstellung 
bis 21. April. 17.30 Uhr, Predigerkirche, 
Zähringerplatz

FREITAG, 4. MÄRZ

Vernissage: Ausstellung: «The Non-Con-
venience Store». Halb Zürcher Spiel-
geschäft für zweckfremde Dinge, halb 
Ausstellung. Frei schwebend im digitalen 
Raum lädt die Ausstellung in eine ver-
spielte Zwischenwelt ein. Öffnungszei-
ten: Freitag 18 bis 21 Uhr, Samstag und 
Sonntag 16 bis 19 Uhr, Kein Museum, 
Mutschellenstrasse 2

Konzert: Trio Häusermann Käppeli Meier 
trifft auf Kubus Quartett. 20 Uhr, Kultur-
markt, Aemtlerstrasse 23

SAMSTAG, 5. MÄRZ

Werkgespräch: Ausstellung: «The Non-
Convenience Store». Halb Zürcher Spiel-
geschäft für zweckfremde Dinge, halb 
Ausstellung. Frei schwebend im digitalen 

Raum lädt die Ausstellung in eine ver-
spielte Zwischenwelt ein. 18 Uhr, Kein 
Museum, Mutschellenstrasse 2

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern mit Kleinkindern im Alter von zwei 
bis drei Jahren. Animation mit Corinne 
Hofer. 10 Uhr, PBZ Bibliothek Schütze, 
Heinrichstrasse 238

SONNTAG, 6. MÄRZ

Museum offen: Dauerausstellung. Alte Fo- 
tos. 13.30 bis 16 Uhr, Ortsmuseum Al-
bisrieden, Ecke Triemli-Albisriederstrasse

Highlights aus der Sammlung: Geführter 
Rundgang durch die Ausstellung. 11 bis 
12 Uhr, Museum für Gestaltung Zürich, 
Ausstellungsstrasse 60

Geführter Rundgang durch die Ausstel-
lung: Highlights aus der Sammlung. 11 
bis 12 Uhr, Museum für Gestaltung Zü-
rich, Ausstellungsstrasse 60

Formafantasma: Cambio: Rundgang in 
der Ausstellung. 11 bis 12 Uhr, Toni-
Areal, Pfingstweidstrasse 96

Collection Archive: Guided tour of the 
Collection Archive. 12 bis 13 Uhr, Toni-
Areal, Pfingstweidstrasse 96

Führung: Collection Archive: Guided tour 
of the Collection Archive. 12 bis 13 Uhr, 
Toni-Areal, Pfingstweidstrasse 96

DIENSTAG, 8. MÄRZ

Führung durch die Ausstellung «Bäume 
in der Stadt»: Was leisten unsere Bäume 
und welchen Drucksituationen sind sie 
ausgesetzt? Führung: Ursula Pfister, 
Grün Stadt Zürich. Anmeldung erforder-
lich  unter https://www.stadt-zuerich.ch/
gruenagenda. Teilnahme kostenlos. 17.30 
bis 19 Uhr, Stadtgärtnerei – Zentrum für 
Pflanzen und Bildung, Sackzelg 27

Online-Quartierinformation: Stadt infor-
miert über Gesamtinstandsetzung und 
Erweiterung Schulanlage Lavater. An-
meldung unter stadt-zuerich.ch/infover-
anstaltung-lavater 19 Uhr, Online Zürich 
Enge

MITTWOCH, 9. MÄRZ

Kindertreff PBZ: Mario Kart Live. Mache 
mit dem Mario Kart und Mario Kart Live 
für die Nintendo Switch die Bibliothek 
zu deiner Rennstrecke. Für Kinder von 
8 bis 12 Jahren. 15 Uhr, PBZ Bibliothek 
Schütze, Heinrichstrasse 238

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. Für Kinder 
ab vier Jahren. Animation mit Giuseppina 
Santoro. 15 Uhr, PBZ Bibliothek Leim-
bach, Rebenstrasse 73

DONNERSTAG, 10. MÄRZ

Buchvernissage: Dreaming Data: Der Au-
tor Manuel Kaufmann im Gespräch mit 
den KulturwissenschaftlerInnen Ingrid 
Tomkowiak, Christine Lötscher und Ma-
ximilian Jablonowski. 18 bis 20 Uhr, 
 Museum für Gestaltung Zürich, Ausstel-
lungsstrasse 60

Dokumentarfilm: «Als Susan Sonntag im 
Publikum sass». D 2021, Regie: RP Kahl, 
86 min., Sprache: deutsch. 20 Uhr, Rote 
Fabrik, Seestrasse 395

FREITAG, 11. MÄRZ

Szenisches Psalm Happening: «Schreien, 
warten, gemeinsam hoffen». Das Ensem-
ble Ultra-Schall führt mit Text, Tanz und 
Musik durch den Psalm 130. 18 Uhr 
Suppe und Brot, 19 Uhr Szenischer Got-
tesdienst. Eintritt frei, Kollekte. Andreas-
kirche, Brahmsstrasse 106a 

Theater: Das Theater Adliswil zeigt die 
Komödie «Die Schweizermacher», 20 
Uhr, Kulturschachtle Adliswil, Schul-
hausstrasse 5

Ensemble ö!: Der kleine Punkt: Werke 
von Alfred Knüsel, Hugo Reis, Jing Yang, 
Martin Jaggi und Stefanie Haensler. 
19.30 bis 20.45 Uhr, Atelier für Kunst 
und Philosophie, Albisriederstrasse 164

SAMSTAG, 12. MÄRZ

Theater: Das Theater Adliswil zeigt die 
Komödie «Die Schweizermacher», 20 
Uhr, Kulturschachtle Adliswil, Schul-
hausstrasse 5

Konzert: Almwaya. Experimental World. 
20 Uhr, Rote Fabrik, Seestrasse 395

SONNTAG, 13. MÄRZ

Matinee: Jazz/World/Pop/Classical. MKZ 
«Best of Stufentest». 11 Uhr, Moods, 
Schiffbaustrasse 6

Plant Fever – Design aus der Pflanzenper-
spektive: Rundgang in der Ausstellung. 
Museum für Gestaltung Zürich. 11 bis 12 
Uhr, Toni-Areal, Pfingstweidstrasse 96

DIENSTAG, 15. MÄRZ

Indie Classical: Apples & Olives Musik-
festival. Kordz & Mondrian Ensemble. 
Valgeir Sigurdsson – Daniel Pioro – Liam 
Byrne. 20.30 Uhr, Moods, Schiffbau-
strasse 6

MITTWOCH, 16. MÄRZ

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. Für Kinder 
ab vier Jahren. Animation mit Corinne 
Hofer. 9.30 Uhr, PBZ Bibliothek Altstet-
ten, Lindenplatz 4

Kindertreff PBZ: Lesekoffer. Für Kinder 
ab sieben Jahren. Animation mit Ariella 
Dainesi. 15 Uhr, PBZ Bibliothek Schütze, 
Heinrichstrasse 238

Vernissage: Extra* // Domenico Sciaco-
velli – 7. Sinn. Eine introspektive Refle-
xion. Installationen und Performance. 18 
bis 20 Uhr, Kulturmarkt, Aemtlerstr. 23

DONNERSTAG, 17. MÄRZ

Frühblüher im Park finden und erkennen: 
Führung durch den Park der Stadtgärt-
nerei Zürich. Anmeldung erforderlich un-
ter https://www.stadt-zuerich.ch/grue-
nagenda. Teilnahme kostenlos. 17.30–
18.30 Uhr, Stadtgärtnerei – Zentrum für 
Pflanzen und Bildung, Sackzelg 27

ANZEIGE
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35 Kinder und Jugendliche 
führen ein Musiktheater auf
Der Kinder- und Jugendchor 
 Fioretti di Santa Maria in Leim-
bach lädt zusammen mit 
 weiteren Kindern aus dem 
 Quartier ein zum Musiktheater 
«Noahs Arche». 

Es beginnt mit der grossen Ratlosigkeit 
Noahs und seiner Familie. Noah scheint 
zutiefst deprimiert, verweigert das Essen, 
zeichnet sonderbare Pläne von einem 
Schiff ..., und das mitten in der Wüste. 
Schliesslich heisst es: «Auf, Leute, packt 
mit an, der Rettungskahn wird gebaut!» 
Und man staunt, die Tiere kommen ganz 
von alleine, bereit zum sonderbaren Un-
ternehmen «Arche». Ein störrischer Esel 
will zunächst nicht einsteigen, ein Kamel 
redet beruhigend auf ihn ein, der Löwe 
erscheint Hand in Hand mit dem Lamm, 

der Fuchs hat sich mit dem Hahn ange-
freundet und die Kinder dürfen dem Kro-
kodil die Zähne zählen: Denn auf der Ar-
che ist alles anders. 

Kollekte für Strassenkinder
So weit einige Ausschnitte aus der Szene-
rie von «Noahs Arche», einem Musikthea-
ter mit 35 Kindern und Jugendlichen des 
Kinderchors  Fioretti di Santa Maria. Die 
Songs sind von P. Janssens, die Musik von 
E. Grieg, C. Saint-Saëns und G. Fauré, für 
Text und Regie ist Cornelia Nepple Kost 
zuständig.

Die Aufführungen finden statt am 
Samstag, 12. März, um 15 Uhr und am 
Sonntag, 13. März, um 15 Uhr im Pfarrei-
zentrum Maria-Hilf in Leimbach. Reserva-
tion möglich unter Tel. 044 482 12 28. 
 Eintritt frei, Kollekte für ein Strassen-
kinderprojekt in Madagaskar.  (e.)

«Noahs Arche» wird in Leimbach zweimal aufgeführt. BILD THOMAS GISLER

Das E-Bike kennen lernen
Ein Kurs der reformierten Kirche Kreis zwei will dazu beitragen, dass mit E-Bikes weniger Unfälle 
passieren. Die Teilnehmenden lernen während zweieinhalb Stunden sicheres Fahren.

E-Bikes haben in der Schweiz Rücken-
wind. Allein im Jahr 2020 wurden 30 Pro-
zent mehr verkauft als im Vorjahr. Leider 
steigen aber parallel zu den Verkaufszah-
len auch die Unfälle. Die reformierte Kir-
che Zürich (Kreis zwei) will mit einem 
Kurs, der am Samstag, 2. April, stattfindet, 
einer seits dieser Entwicklung entgegen-
wirken, damit die Fahrt auf dem Zweirad 
sorgenfrei genossen werden kann. Ande-
rerseits ist es Ziel, den Kontakt im Quar-
tier zu fördern, der vor allem während 
der Pandemie stark gelitten hat. Vielleicht 
entwickelt sich aus dem Kreis der Teilneh-
menden eine fixe E-Bike-Gruppe.

Fahren im Kreisverkehr üben
Im Kurs lernen die Teilnehmenden die 
wichtigsten Funktionen und Hilfsmittel 
des E-Bikes kennen. Auch das Anfahren 
und Bremsen sowie sicheres und korrek-
tes Fahren im Strassenverkehr (speziell 
im Kreisverkehr) werden geübt. Ebenfalls 
werden Rechtliches sowie Tücken und Ge-
fahren besprochen. Natürlich können 
dem Kursleiter Fredi Frei auch Fragen ge-
stellt werden. Dieser ist pensionierter 
Verkehrs instruktor der Kantonspolizei 
 Zürich und hat in dieser Funktion rund 
30 000 Kindern das Velofahren beige-
bracht. Seit mehr als zehn Jahren leitet er 
jährlich auch zahlreiche Velo- und E-Bike- 
Touren im In- und Ausland.

Wer bereits über ein eigenes E-Bike ver-
fügt, kann dieses zum Kurs mitbringen. 
Für Personen ohne E-Bike besteht die 
Möglichkeit, eines zu mieten. Der Kurs 
findet am 2. April von 9.30 bis 12 Uhr beim 
Schulhaus Entlisberg in Wollishofen statt. 
Informationen und Anmeldung: Helen 
Hollinger, Tel. 044 485 40 33, helen.hollin-
ger@reformiert-zuerich.ch (e.) Auch das Anfahren erklärt der pensionierte Verkehrs instruktor der Kantonspolizei. HELEN HOLLINGER

153. März 2022
ZÜRICH WEST/ZÜRICH 2

BOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BBOOOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BO
DYY

BO
DYYYY

ABBB

BO
DY

AR
CH
IV
E

B

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

ARR
CCCCH
IV
E

B

A

BO
DY

ARRRR
CCCCH
IV
E

CH
IV
E

CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

B

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

Y

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

IV
E

DY
AR
CH
IV
EE

A
DY

AR
CH
IV
EEEE

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

RC
HI
VE

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

D
BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CHH

A
HHHH

BO
DY

AR
CHHHH

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

OBO
DY

BO
DY

AR

BO
DY

ARR
CCCCH
IV
E

BO
DY

ARRRR
CCCCH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

CH
IV
EV

CH
IV
E BO

DY
AR
CH
IV
E

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BOOOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
EV

BO
DY

AR
CH
IV
E

OD
Y
AR
CH
IV
E

A

E

BO
DY

AR
CH
IV
E BOBO

BO
DY

AR

BBO
DY

AR

B

karldergrosse.ch

AUTHENTIZITÄT
Karls Fokus
17. März –5. Juli 2022

BOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BBOOOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BO
DYY

BO
DYYYY

ABBB

BO
DY

AR
CH
IV
E

B

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

ARR
CCCCH
IV
E

B

A

BO
DY

ARRRR
CCCCH
IV
E

CH
IV
E

CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

B

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

Y

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

IV
E

DY
AR
CH
IV
EE

A
DY

AR
CH
IV
EEEE

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

RC
HI
VE

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

D
BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CHH

A
HHHH

BO
DY

AR
CHHHH

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

OBO
DY

BO
DY

AR

BO
DY

ARR
CCCCH
IV
E

BO
DY

ARRRR
CCCCH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
E

CH
IV
EV

CH
IV
E BO

DY
AR
CH
IV
E

A

BO
DY

AR
CH
IV
E

BOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BOOOO
DDDDY

AR
CH
IV
E

BO
DY

AR
CH
IV
EV

BO
DY

AR
CH
IV
E

OD
Y
AR
CH
IV
E

A

E

BO
DY

AR
CH
IV
E BOBO

BO
DY

AR

BBO
DY

AR

B

karldergrosse.ch

AUTHENTIZITÄT
Karls Fokus
17. März –5. Juli 2022



Letzte Seite

Zürich setzt Zeichen gegen 
Russlands Krieg in der Ukraine
Tausende Menschen demonstrierten am Montagabend in Zürich gegen den Krieg in der Ukraine.  Auch Stadtpräsidentin 
Corine Mauch nahm an der Kundgebung teil und übte scharfe Kritik an Russland.

In der Ukraine herrscht Krieg. Angesichts 
von Russlands Einmarsch in das osteuro
päische Land hat Zürich am Montagabend 
ein Zeichen für den Frieden gesetzt. Das 
Stadthaus und das Grossmünster erstrahl
ten in Blau und Gelb, den Nationalfarben 
der Ukraine. Über 10 000 Menschen ver
sammelten sich in der Innenstadt und 
zeigten sich mit der ukrainischen Bevöl
kerung und allen Zürchern und Zürcher
innen, die Angehörige und Freunde in der 
Ukraine haben, solidarisch.

Auf dem Münsterhof wurden im Zuge 
einer bewilligten Kundgebung, die von 
der zivilgesellschaftlichen Gruppe «Stand
Up4Democracy» organisiert wurde, Ker
zen angezündet und ukrainische Flaggen 
geschwenkt. Die Solidaritätsbekundun
gen wurden durch Transparente und Pa
rolen untermauert. Zahlreiche Politiker 
von FDP über Grüne bis SP nahmen an der 
Veranstaltung teil. Mehrere Redner und 
Rednerinnen traten auf, darunter der Ver
treter des «Ukrainischen Vereins in der 
Schweiz», Sasha Volkov, sowie Olga Feld

maier, eine ukrainische Unternehmerin 
mit russischen Wurzeln. Auch SPStadt
präsidentin Corine Mauch nahm an der 
Kundgebung teil und kritisierte in ihrer 
Ansprache den Einmarsch von Wladimir 
Putins Truppen in die Ukraine scharf. Mit 
dem Angriff habe Russlands Präsident Pu
tin «das Völkerrecht aufs Übelste missach
tet», so Mauch. Putin müsse für seine Tat 
persönlich zur Verantwortung gezogen 

werden. Darüber hinaus versicherte sie 
den Ukrainern und Ukrainerinnen ihre 
Unterstützung im Kampf gegen Willkür, 
Unterdrückung und Vernichtung. «Wer 
Gewalt an die Stelle von Gesprächen setzt, 
ist immer auf dem falschen Weg! Meine 
Gedanken sind bei den Menschen, die 
jetzt leiden müssen», hatte Mauch bereits 
zuvor in einer persönlichen Stellung
nahme auf Facebook verkündet. Auch die 

Zürcher Regierungsrätin und Vorsteherin 
der Direktion der Justiz und des Innern, 
Jacqueline Fehr, nahm an der Kundge
bung teil, hatte im Vorfeld in den sozialen 
Medien zur Teilnahme daran aufgerufen. 
«Unsere Gedanken sind bei den Men
schen, die durch den Krieg vertrieben 
wurden, in Angst leben und ihre Angehö
rigen vermissen», schreibt Fehr am Mon
tagabend auf Twitter.

Der Kundgebung war ein interreligiö
ses Gebet der Religionen im Grossmüns
ter vorangegangen. Zuletzt dürfte die Kir
che 1946 derart voll gewesen sein, als der 
britische Kriegspremierminister Win
ston Churchill dereinst vor Abertausen
den Zürchern über die neue Weltord
nung nach Ende des Zweiten Weltkriegs 
sprach, wie die NZZ schreibt. 76 Jahre spä
ter geht es erneut um die Spannungen 
zwischen Ost und West. Gleichwohl wel
che Religion oder Nation, die Teilnehmer 
der Kundgebung stehen an diesem Mon
tagabend geeint und solidarisch mit der 
Ukraine. (rad.)

Boxengasse Hier gehen die SBB-Züge in den Service
Im Gleisfeld des Vorbahnhofes Zürich, unmittel
bar unter der Duttweilerbrücke, werden die 
Radsätze der SBBZüge regelmässig gewartet. 
Dabei werden die Radsätze mit Hilfe einer soge
nannten Unterflurdrehbank soweit abgeschlif

fen, bis die Radoberflächen wieder gleichmässig 
rund sind, um ein sanftes Abrollen zu gewähr
leisten. Bis ein Radsatz jedoch ein neues Profil 
bekommt, laufen die Räder erst einmal eine Stre
cke von 200 000 bis 400 000 Kilometern. BILD LVM

BLAULICHT

Kiosk im Kreis 6 überfallen 
Ein Unbekannter hat vergangene Woche 
einen Kiosk beim Irchelpark unweit der 
VBZ-Haltestelle Milchbuck überfallen. 
Der Täter betrat gemäss ersten polizeili-
chen Erkenntnissen am 23. Februar, kurz 
vor 20 Uhr mit einer Faustfeuerwaffe be-
waffnet den Kiosk an der Kreuzung 
Schaffhauserstrasse/Irchelstrasse. Dar-
aufhin verlangte er die Herausgabe von 
Bargeld. Er erbeutete mehrere hundert 
Franken und flüchtete dann zu Fuss in 
Richtung Irchelpark. Verletzt wurde nie-
mand, wie die Stadtpolizei in einer Mit-
teilung schreibt. Der mutmassliche Täter 
wird als ein etwa 1,80 Meter grosser 
Mann mit hellem Teint im Alter von 20 
bis 30 Jahren beschrieben. Nebst einer 
dunklen Maske trug er eine schwarze 
Hose, schwarze Kapuzenjacke und hatte 
einen blau/schwarzen Turnbeutel dabei. 
Die Stadtpolizei sucht Zeugen, die Anga-
ben zum Vorfall machen können. (rad.)

Parkplatz-Schwund 
vor der Sihlpost
Vor der Sihlpost hinter dem Zürcher 
Hauptbahnhof sollen fast sämtliche 
Parkplätze verschwinden. Das im Zuge 
des Umbauprojekts Kasernenstrasse. 
In den vergangenen Wochen lagen bei 
der Stadt Pläne für das Umbauprojekt 
auf. Dagegen sind insgesamt zwölf Ein
wendungen eingegangen, wie der «Ta
gesAnzeiger» schreibt. Statt der bis an
hin 64 Parkplätze entlang des 123 Meter 
langen Strassenstücks vor der Sihlpost 
wird es künftig nur noch vier Park
plätze plus einen Invalidenparkplatz 
geben. Zudem werden die zwölf Motor
radparkplätze ersatzlos gestrichen 
und die sieben Taxistandplätze auf die 
Postbrücke verlegt. Der neu geschaf
fene Platz soll dann für die Verbreite
rung des Trottoirs genutzt werden. Von 
2,18 bis 5,33 Meter Breite sollen Fuss
gänger künftig auf einem fast 10 Meter 
breiten Gehweg Platz finden. (rad.)

ZÜRICH TOURISMUS

Logiernächte nahmen 
im Jahr 2021 leicht zu
Die Tourismusregion Zürich verzeich
net für das vergangene Jahr insgesamt 
3,1 Millionen Übernachtungen, wie aus 
einer Mitteilung von Zürich Tourismus 
hervorgeht. Das sind zwar 39,1 Prozent 
mehr als noch im CoronaJahr 2020. Im 
Vergleich zum Jahr 2019, in dem 
6,5 Millionen Logiernächte verzeichnet 
wurden, weist das Jahr 2021 in 
Bezug auf die Logiernächte jedoch ein 
Minus von 51,9 Prozent auf. Nach wie 
vor fehlen die Gäste aus Asien. «Wir sind 
noch am Verdauen der letzten beiden 
Jahre. Sie haben die Branche arg mitge
nommen. Eine vollständige Erholung 
dürfte frühestens für das Jahr 2025 zu 
erwarten sein, falls es bis dahin nicht 
wieder schärfere Reiserestriktionen 
gibt», erklärt Thomas Wüthrich, Direk
tor von Zürich Tourismus. Für das Jahr 
2022 rechnet Zürich Tourismus mit 
einer weiteren Steigerung der Logier
nächte auf 3,5 Millionen. Gemäss Mar
tin von Moos, Präsident der Zürcher 
Hoteliers, sei die Stadthotellerie am 
stärksten von der Krise betroffen gewe
sen, wie die «Limmattaler Zeitung» be
richtet. «Wir erwarten einen grossen 
Nachholbedarf», so von Moos. Diesen 
gelte es abzuschöpfen. Bei der Hotelle
rie werde es ab März voraussichtlich 
eine starke Erholung bei den Logier
nächten geben. (rad.)

Das Zürcher Stadthaus erstrahlt in den ukrainischen Nationalfarben. BILD TWITTER/JACQUELINEFEHR Blau und gelb: Auch das Grossmünster setzte ein Zeichen der Solidarität. BILD TWITTER/ZSTADTFUX

Über 10 000 De-
monstranten 
versammelten sich 
auf dem Münster-
hof in Zürich.  
BILD TWITTER/ZSTADTFUX

Raubüberfall auf Kiosk SYMBOLBILD STAPO ZÜRICH
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